Breslauer 


Vierteljähriger Abonnementapr. in Bieslau 5 Mark, MohemAbonucm. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Perto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Naum einer ſechstheiligen Betit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
38. Sitzung vom 2. Mai. 


11 Uhr Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann und mehrere 
Genen ungen der Kass Obenech g 

ingegangen ſind die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer 
für die Nu vom fi April 1977 bis 31. März 1878. 

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 232 Mitgliedern, das 
Haus iſt alſo beichlußtabig und genehmigt die 88 2 und 4 des Geſetzent⸗ 
wurfes, betr. Zuwiderbandlungen gegen die zur Abwehr der 
Rinderpeſt erlaſſenen Vieheinfuhrverbote in dritler Berathung 
mit den Amendements Beſeler⸗Schwarze, durch welche neben der Zuchthaus⸗ 
ſtrafe als Strafminimum auch Gefängnißftrafe nicht unter 6 Monaten reſp. 
einem Jahre zugelaſſen wird und mit dieſen Abänderungen das Geſetz im 

anzen. 55 15 

Die Zuſammenſtellung der Liquidationen über die aus der franzöſiſchen 
Kriegskoſtenentſchädigung zu erſetzenden Beträge wird der Rechnungs⸗Com⸗ 
miſſion überwieſen und bezüglich der Denlſchrift über die Ausführung der 
Anleibegeſetze aus den J. 1875—1877 conſtatirt, daß durch Vorlezung dere 
ſelben dem Geſetze genügt iſt. 

Alsdann tritt das Haus in die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, 
betr. die F $ 1 handelt von der Einſehung derſelben. 
Nach den Commiſſtonsbeſchlüſſen ſollen fie entſcheiden in Streiligkeiten 
zwischen Geſellen, Gehilfen, Fabritarb⸗itern oder Lehrlingen einerſeits und 
ihren Arbeitgebern oder Lehrberren andererſeits. Sie werden nach 

142 der Gewerbeordnung durch Ortsſtatut eingeſetzt, bei mehreren einen 

ommunalverband bildenden Gemeinden nach Maßgabe der für deren ge: 
meinſame Angelegenheiten geltenden ſtatulariſchen Vorſchriften. Wenn die 
Gemeinden trotz ergangener Aufforderung zur Einſetzung derſelben nicht 
ſchreiten, erfolgt dieſelbe auf Antrag betbeiligter Gewerbetreiben⸗ 
den durch Anordnung der Landes⸗Centralbehörden. Vor der Einf etzung 
ſünd ſowohl Arbeitgeber als Arbeiter der haupiſächlichen 
ewerbzweige und Fabrikbetriebe in entſprechender Anzahl 
zu hören. (Die gefperrten Worte find Zuſätze der Commiſſion.) 
6 Burgers und Gen. beantragen, ein für mehrere Gemeinden beſtimmtes 
ewerbegericht nach den Vorſchriſten, nach welchen gemeinſame Angelegenheiten 
des Verbandes geregelt werden, gleichgiltig ob es ortsſtatutariſche oder andere 
Vorſchriften find, einzuſezen. — Wenn der Antrag der Gewerbetreibenden 
auf Einſetzung eines ſolches Gerichtes von der Gemeinde oder dem Commu⸗ 
nalverbande abgelehnt wird, jo ſoll ihnen, nach einem von demſelben Abge⸗ 
oreneten beantragten Zuſatzparagraphen la, das Beſchwerderecht an die vor⸗ 
eſetzte Behörde zuſtehen, die dann die Bedürfnißfrage entſcheidet und event. 
elbſt das Ortsſtatut feitftellt. In gleichem Falle fol für mehrere Gemein 
den, die einen gemeinſchaftlichen Communalberband bilden, die Einſetzung 
eines gemeinſchaftlichen Gewerbegerichts durch die vorgeſetzte Behörde be⸗ 
ſchloſſen, eventuell das Statut deſſelben feſtgeſtellt werden. Die zuſtändige 
Behörde und das Verfahren beſtimmen die Landesgeſetze. 
Abg. Bürgers motſpirt feinen Antrag dadurch, daß die nach dem Ge⸗ 
ſetze der Landes⸗Centralbehörde eingeräumten Rechte eventuell die Freiheit 
der Gemeinden gefährden könnten; namentlich fei dieſe Eventualität zu be⸗ 
fürchten bei der Feſtſtellung des Ortsſtatuts, welches den Gemeinden von 
der Landes⸗Centralbehörde unter Umſtänden aufoctroyirt werden könne. 
Jedenfalls könne aber die Ortsbehörde über die Bedürfnißfrage beſſer ent: 
e als die Centralinſtanz und es empfehle ſich deshalb, der erſteren 
die Normirung des Statuts zu übertragen. Mindeſtens werde dadurch eine 
Garantie dafür geſchaffen, daß die Staatsverwaltung nicht unnöthig in die 
freiheit der Gemeinden eingreife. Außerdem begründe fein Antrag, daß 
De Gewerbegericht für mebrere Gemeinden nur auf dem Wege der Verſtän⸗ 
fond begründet werden könne. Um Unklarheiten zu vermeiden, müſſe dies 
beſonders bervorgehoben werden. 

Bundescommiſſar Geh. Rath Nieberding: Der borliegende Antrag 
bezweckt zunächſt eine Klarſtellung der Regierungsvorlage, er bringt aber 
nur Unklarheit; denn wenn er 5 B. das in der Regierungsvorlage enthal⸗ 
tene Wort „ortsſtatuariſch“ wegläßt, fo entſtehen ſofort e darüber, ob 
— ane duech Gefeh oder Ortsſtatut, oder nur durch eſetz geregelt wer⸗ 

en kann. Der Antrag bebt ferner hervor, daß ein Gewer egericht für 
mebrere Gemeinden nur begründet werden könne auf dem Wege der Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den Verwaltungs⸗ und Gemeindeorganen. Dieſe Vor⸗ 
ausſezung bat die Vorlage nicht ausgesprochen, weil fie ſelbſtderſtändlich 
und daher unnöthig iſt. Nicht ſelbſtverſtändlich iſt aber die rechtliche Form, 
2 das Ergebniß der Verſtändigung feſtgeſtellt werden ſoll, und dieſe 
729 10 95 orm berührt der Antrag mit keinem Wort. Die Regierungsvor⸗ 
ung zwi dieſe Frage, denn ſie ſagt: das Reſultat der Verſtändi⸗ 
alm Der Aude Gemeinden muß niedergelegt werden in einem Orts⸗ 
nicht unnötti in will weiter Garantien dafür, daß die Staatsverwaltung 
icht unn oel hr Freiheit der; Gemeindeverbände eingreife und ſchlägt 
zu dem we Bar ht Eniſcheidung darüber, ob gegen den Willen der Be: 
meiden Gewer r e eingeſetzt werden müſſen, der vorgeſetzten Behörde 
u übertragen, während die Re ierungsvorlage dieſe Entſcheivung der 

entralbehörde überträgt. Das Geſetz beſtimmi aber ausdrüclich, wie die 
Centralbehörde in dieſem Fall zu verfahren bat: ſie hat zunächſt eine Auf⸗ 
orderung an die Gemeinde zu richten und Eatſcheidung innerhalb einer 
ewiſſen Friſt darüber zu verlangen, ob die Gemeinde felbit die Organi- 
ann 10 Gewerbegerichts vornehmen oder ob ſie dieſelbe dem Staate über⸗ 
aſſen will. 

Dieſe Beſtimmung legt doch klar, daß es der Centralbehörde keineswegs 
darum zu thun iſt, der Freiheit der Gemeinden zu nahe zu freien. Der 
Antrag will endlich die Frage der Einſezung der Gewerbegerichte durch 
die Landesgeſetzgebung regeln, das hieße aber reichsgeſezliche Beſtimmungen 
abhangig machen bon der Landeszgeſetzgebung. Nach alle dem kann ich nur 
die Ablehnung des Amendemenis empfehlen. Wenn dann die Commiſſion 
noch bitter dem Worte Arbeitgeber den Zuſatz gemacht bat „oder Lehr⸗ 
N ſo widerſpricht dies der bisherigen Praxis in unſerer gewerblichen 

eſetzgebung, wo unter dem Worte Arbeitgeber ſtets die Geſammtheit aller 
berieulaen, welche andere Perſonen beihättigen, bezeichnet wird. Conſe⸗ 
guenter Weise müßten die Worte „oder Lehrherren“ im ganzen Geſetz überall 
da, wo von Arbeitgebern geſprochen wird, hinzugefügt werden, was das 
Geſetz nur ſchwerfällig machen würde. Ich bitte alſo, es auch bier bei der 
Regierungsvorlage zu belaſſen. ‚ 
bg. Rickert beantragt die Worte „oder Lehrherren“ zu ſtreichen und 
über diejenigen Beſtimmungen, welche ſich auf den Zwang der Gemeinden 
zur 1 zung von Gewerbegerichten beziehen, ſowie über den Schlußpaſſus 
des 5 1 eine beſondere Abstimmung vorzunehmen. Die Streichung der 
Worie „oder Lebrberren“ empfehle ſich aus den von dem Negierungdcom: 
miſſar we angeführten Gründen. In gleicher Weife müſſe man, wenn 
man einmal wider den Willen der Gemeinden Gewerbegerichte einſetzen 
will, Be den Weg einſchlagen, den die Regierungsvorlage vorzeichnet. 
Principie gell man aber überhaupt gegen die zwangsweiſe Einrichlung 
von Gewerbegerichten fein, weil dieſe Jaſtllute nur dann fruchtbringend 
wirken könnten, wenn fie unter Zuſtimmung derjenigen Behörde eingerichtet 
werden, welihe dae gröhte Intereſſe daran bat. Uebrigens würden die 
Falle, wo die Gemeinde der Einſetzung eines Gewerbegerichtes widerſtreben 
wird, äußerſt ſelten fein. 
Abg. Bürgers erwidert dem Regierungscommiſſar, daß feinem Antrage 
immer der Gedanke zu Grunde gelegen habe, daß die Regelung durch Statut 
erfolge. Wenn man nicht eine bureaukratiſche Bildung der Gewerbegerichte 
von oben herab haben wolle, ſo müſſe man den von ihm ae ntrag 
annehmen, welcher die Bildung der Gerichte nach den Bedürfniſſen des 
brakliſchen Lebens hezwecke. Einen Zwang zur Einrichtung von Gewerbe⸗ 
gerichten wolle der Antrag nicht einführen; es mühe nur, da ſich viele Ge⸗ 
meinden bisher renitent gezeigt hätten, den Betheiligten der Beſchwerdeweg 
erb It th ſpricht ſich 

g. Hir pri 1 
en der Worte „oder Lehrherren“ aus. Wenn der Letztere ferner mit 
er don 


Neunundfünfzigz Fer Jahrgang. 


5 


igen bezwecke, fo müſſe Der e 8 
fe bein d er e wie Die Gemeheeräe e e 
ſollen. Wenn eine wi. Hame und volksthümliche Inſtitution geſchaffen 
werden fol, fo müßten die Beteiligten ſich über ihre Wünſche aus: 
ſprechen können. Auch die Gewerbeordnung ſchreibe die Anhörung der 

Gemeinden vor; die Commiſſio * habe aber die betreffende Beſtimmung nicht 

: 7 N halb den Schlußpaſſus des S 1 zugefügt. 
für ausreichend gehalten und ver Beſchlüſſe der Commiſſion aus; wenn 

Abg. Franz spricht ſich für du. Beſchlüſſe der Co dig ſei oder nicht 
die Entſcheidung der Frage, ob ein & ewerbegericht nothwen lit ab 
lediglich bei der Gemeindebehörde biei e Waden leicht 2 1 en 1 
intereſſen bei der Beurtheilung den Au ſchlag geben; der Antrag Bürger 
leide an formellen Mängeln, welche ſein. 
dert enlart, d Ber die Streichen der 

g. Rickert erklärt, daß er die Streichen j 
Zwang der Gemeinden nicht beantragt habe; wenn deer Abſatz ei werde, 
jo müßten auch die Worte „auf Antrag betheeligten Gewer etreibenden 
ſtehen bleiben. Der Abg. Franz thue den Gemeinvebebht en Unrecht, wenn 
er ihnen Parteilichkeit borwerfe; den Magiſtraten liege üd "Tall daran, den 
Frieden zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern berbeizuf ren. 

Abg. Franz erwidert, daß er einen allgemeinen Vorwu. 
Gemeindebehörden nicht erhoben babe; er habe nur darauf hinde, it 
daß bei den gegenwärtigen ſocialen Wirren die Gefahr nahe lieg. 
Parteiintereſſe auf die betreffenden Entſcheidungen einwirke,, A k 

Referent Abg. Genſel: Die Worte „oder Lehrherren“ könnten. ohne 
Gefabr beibehalten werden; denn da, o das Geſetz von Arbeitgeber n im 
Allgemeinen ſpricht, ſeien ſelbſtverſtändlich die Lehrherren mit einbegriſſen. 
Die beſondere S 0 dieſer Worte habe nur im Gegenſatz zu der 
Bezeichnung „Lehrling“ ſtattgebabt. Wolle man die Worte ſtreichen, fo 
müßte man conſequenter Weiſe auch das Wort „Lehrling“ ſtreichen und 
dieſen Begriff unter den Begriff „Gehilfen“ bringen. Daß für die Ein⸗ 
ſezung eines Gewerbegerichtes immer ein Ortsſtatut vorbanden fein muß, 
berſtehe ſich von ſelhſt. Hinſichtlich des Zwanges zur Errichtung der Gewerbe⸗ 
gerichte ſei eine Minorität in der Commiſſion der Anſicht geweſen, daß da, 
wo die Ortsbebörde das Gericht nicht einſetzen wolle, jedenfalls die Ge⸗ 
meindevertretung ſchon für die Einſetzung ſorgen werde; eine andere Mi: 
norität babe gar keine Zwangsbeſtimmung aufnehmen wollen. Durch die 
Schlußbeſtimmungen im Antrage Bürger's werde die Angelegenheit nicht an 
die Landesgeſetzgebung, welche keine materielle Beſtimmungen treffen könne, 
verwieſen, ſondern es wird der Landesgeſetzgebung nur die Ordnung des 
Verfahrens anheimgegeben. 

Demnachſt wird der § 1 der Commiſſionsbeſchlüſſe unter Ablehnung 
des Antrages Bürger s und nach Streichung der Worte „oder Lehr: 
herren“ angenommen. 

„ beſtimmt, daß die ſachliche Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte auf be⸗ 
ſtimmte Gewerbzweige oder Fabrikhetriebe, die örtliche auf beitimmie Theile 
des Gemeindebezirks beſchränkt werden kann. g 

Abg. Bürgers beantragt, dieſen Paragraphen zu ſtreichen. Wenn 
man derartige Beſchränkungen in der Competenz der Gewerbegerichte zu⸗ 
laſſen wolle, dann dürfe man auch in dieſen Fällen nicht die Beſtimmung 
des 5 5 zur Anwendung bringen, wonach die Koſten für die Gewerbe: 
Gerichte immer von der Geſammtcommune getragen werden müſſen. Die 
Kosten für die fo in der Competenz beſchränkten Gewerbegerichte müßten 
vielmehr von den Gewerbezweigen reſp. partiellen Gemeindebezirken, für 
welche ſie geſchaffen ſeien, aufgebracht werden. Es ſei auch gar nicht abzu⸗ 
ehen, weshalb, wenn einmal ein Gewerdegericht geſchaffen werden ſoll, das⸗ 
elbe nicht für den geſammten Gemeindebezirk competent ſein fol. Für die 
Wirkſamkeit der Gewerbegerichte werde es jedenfalls nicht vortheilhaft ſein, 
wenn man etwa die verſchiedenen Gewerbszweige verſchiedener benachbarter 
Städte je nach den Gewerbszweigen unter ein beſonderes Gewerbegericht 
vereinigen wolle. F 0 

Abg. Franz wiederholt feine bereits in der Commiſſion geſtellte Frage, 
ob die Beſtimmungen des § 3 die Ausſchließung der unter öffentlicher Ver: 
waltung ſtehenden Betriebsanlagen von der Zuſtändigkeit der Gewerbe⸗ 
3 ermöglichen ſollten und wünſchte darüber eine Erklärung Seitens 
er Regierung. 

N Geh. Rath Nieberding erklärt, daß, nachdem von 
der Commiſſion die Beſtimmung des Alinea 2 des § 21 der Regierungs⸗ 
vorlage geſtrichen ſei, wonach dieſes Geſetz keine Anwendung finden ſollte 
„auf Streitigkeiten der Vorſtände der unter öffentlicher Verwaltung ſtehen⸗ 
den Betriebsanlagen mit den in der letzteren beschäftigten Arbeitern“, die 
Regierung, im Falle auch das Haus dieſe Streichung billigen ſollte, die 
Ausſchließung der öffentlichen Betriebsanlagen von der Zuſtändigkeit der 
Gewerbegerichte zwar principiell nicht herbeiführen könne, daß ſie aber da, 
wo ein I Mien Bedlürfniß dafür vorliege, von den Beſtimmungen des 8 3, 
welche in Verbindung mit dem Beftätigungszechte der höheren Verwaltungs⸗ 
behörde die Füglichkeit dazu gewährten, Gebrauch machen werde. Den 
Abg. Bürgers weiſt er darauf hin, daß die Gewerbegerichte hauptſächlich 
den Zweck hätten, daß Sachverſtändige das Urtheil fällen ſollen. enn zu 
dieſem Zwecke die Gemeinde die Errichtung eines Gewerbegerichts für einen 
beſtimmten Gewerbzweig beſchließe, ſo ſei für den Geſetzgeber kein Grund 
vorhanden, dieſem Beſchluſſe bindernd in den Weg zu treten. Einen 
ſolchen Beſchluß faſſe eine Commune nur im Intereſſe der Allgemeinheit, 
die Geſammtgemeinde müßte alſo die Koſten, welche die Ausführung ber: 
urſacht, tragen. Gebe man von dieſer Präſumtion ab, dann dürfe man 
die Koſten der Gewerbegerichte überhaupt nicht' den Gemeinden, ſondern nur 
den Gewerbelreibenden auflegen. 5 

Abg. Franz bemerkt, daß in der Commiſſion der Bundescommiſſar die 
vom Redner geſtellte Frage pure verneint und fi) erſt heute den Vorbehalt 
angeeignet habe, welcher aus der Mitte der Commiſſion für die Streichung 
des § 21 Alinea 2 geltend gemacht ſei, wonach die Regierung aus fachlichen 
Grunden fi) vorbebalte, von der durch $ 3 ihr gewährten Machtbeſugniß 
Gebrauch & machen. Er erachtet dieſen Vorbehalt für ungerechlfertigt und 
mit dem Geiſte des Geſetzes in Widerſpruch ſtehend und kündigt deshalb 
für die dritte Leſung ein 1 rad Amendement an. 

Bundescommiſſar Geh. Rath Nieberding entgegnet, daß er ſeine vom 
Vorredner citirte Erklärung in der Commiſſion bei der Digeuſſton des § 3 
abgegeben habe in der Vorausſetzung, daß § 21, 2 aufrecht erhalten werden 
würde. Nach der Streichung deſſelben habe er heute eine modificirte Er: 
klärung abgeben müſſen. > \ 

„Abg. d. Kleiſt⸗Retzow hält die Beſorgniſſe des Abg. Franz für über: 
trieben. Nach der Faſſung des $ 3 ſei ez der Regierung ganz unmöglich, 
wenn fie ſich nicht in offenbaren Widerſpruch mit dem Geiſte des Geſetzes 
ſetzen wolle, ibre in § 21, 2 geſtrichene Beſtimmung gleichſam durch eine 
Hinterthür im § 3 durch Interpretationskünſte wieder hineinzubringen. 8 3 
mache eine ſachliche Scheidung, während der geſtrichene § 21, 2 der Regie⸗ 
rungs vorlage nach perſönlichen Momenten unterſchied. 

Abg. Stumm weiſt darauf hin, daß man nicht principiell alle Staats⸗ 
beiriebe unter die Competenz der Gewerbegerichte ſtellen dürſe. Ein Theil 
der öffentlichen Betriebsanlagen, z. B. militäriſche Etabliſſements zur Fabri⸗ 
cation von Kriegsmaterial, Staatsdruckereien und dergl., bei denen es ſich 
manchmal um die Bewahrung von Staatsgeheimniſſen handele, könnten nach 
ihrer Beſtimmung wie nach ihrer inneren Einrichtung weſentlich verſchieden 
ſein und ohne ſchwere Unzutraglichteiten nicht wohl unter ein vornehmlich 
aus Gewerbetreihenden gebildetes Gericht ſtellt werden. Chicanös werde die 

Regierung ihre Exemptionsbefugniß nicht handhaben und der Abg. Franz 
irre über die Tragweite der Erklärung des Bundescommiſſars. 5 

Abg. Hirſch erklärt im Namen ſeiner Parteigenoſſen, daß ſie die Ber 
A ag des § 3 nicht ſo aufgefaßt haben, wie das im Commiſſions⸗ 

ericht geſchehen ſei; daß nach ihrer Meinung vielmehr die Staatsanſtalten 


treffenden Beſtimmu. 


Beſtimmungen über den 


ten wollen, 


unter keinen Umſtanden von der Zuständigkeit der Gewerbegerichte ausge: richt als Armenunterſtützung nicht mit aufführen. D 5 
in keiner |jei demnach überflüſſig. Den Zuſatz „oder ihre Familien“ dürfe man nicht 
ätigungs⸗ſtreichen, da an dem, was die 


cloſſen werden dürften und daß zur Erreichung der Ausſchließun 
eiſe die Beſtimmungen des § 3 in Verbindung mit dem we 
1 


gegen die von dem Abg. Rickert beantragte rechte gebraucht werden dürften. 


Referent Genſel conſtatirt, daß in der Commiſſion eine Meinungsver⸗ 


m beantragten beſonderen Abſtimmung eine Streichung der bes Ifhiedendeit über die Auslegung des § 3 beſtanden habe. Der Bundes: 


— Verlag von Eduard Trewendt. 


„f gegen die B 
daß das] d 


Beeitag, den 3. W 18 


Commiſſar habe erklärt, derſelbe reiche nicht dazu aus, die Staatsbetriebe 
von der Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte auszunehmen, während man in 
der Commiſſion der Meinung war, daß, wenn ein ſachliches Bedürfniß vor⸗ 
liege, derſelbe wohl für dieſen Zweck genüge und damit habe man die 
Streichung des § 21, 2 motivirt. 2 

Abg. Lasker: Es kann nicht die Abſicht des Geſetzgebers fein, daß das 
Beſtätigungsrecht des Statuts gebraucht werden ſolle, die Staatsbetrꝛebe bon 
der Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte auszunehmen; das wäre ein subter- 
fugium, wie der Abg. b. Kleiſt richtig ausführte. Eine Bemerkung in dem 
Commifſionsbericht kann das nicht ändern. Die Verwaltungsbehörde bor 
bei der Veſtätigung des Statuts nur zu prüfen, ob daſſelbe den „Jetzlichen. 


Anforderungen entipriht. Wenn man aus dem Grunde den der A . 


78. 


ener eee 


Annahme nicht wünſchenswerth Stumm anführte, nämlich zur Wahrung von Staatsgebeemniſſen, die Staats⸗ 


betriebe ausnehmen will, dann muß ich darauf Jnweiſen, daß in die 
1755 der Streit vor die ordentlichen Gerichte tommt, ehr FOR 2 
anveln, während bei den Oewerbegerichten die Möglichkeit einer geheimen. 
Verhandeung gegeben iſt. Die Regierung darf in keinem Falle durch Dißr 
brauch ihrer Auſſichtsrechte das durchſetzen, was fie auf geſezlichem Wege 
nicht erlangen konnte. 7 
Reichskanzleranetspzäſident Hofmann: Esbandelt ſich um die Frage, welche 
4 80 giebt der J 3. wenn $ 755 2 geſtrichen wird. Nimmt das Haus 
den Vorſchlag der Commiſſtos auf Streichung des § 21, 2 an, dann würde 
ie Regierung nicht bona fide Handeln, wenn fie die öffentlichen Betriebe 
als ſolche von der Zuständigkeit der Gewerbegerichle durch Anwendung ihrer 
Auflitörchte ausſchließen würde. Das ſchließt aber nicht aus, daß von 
der Befugniß des § 3 Gebrauch gemacht wird, wenn die Art des öffentlichen 
Betriebes Anlaß dazu giebt. Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen $ 3 
und § 21, 2. Bei der Streichung des letzteren würden z. B. die fiskaliſchen 
Wien zur Competenz der Gewerbegerichte gehören. 
„ Abg. Franz findet die Kriterien, welche die Regierung für die Aus⸗ 
ſcheidung der öffentlichen Betriebe aufitellt, fo lax, daß ſie damit vermittelſt 
des § 3 daſſelbe erreichen kann wie durch § 21, 2. Er wünſcht deshalb, 
daß die Regierung bis zur dritten Leſung diejenigen Staatsbetriebe auf⸗ 
zähle, welche nach ihrer Anſicht die Kriterien für die Ausſcheidung beſihen⸗ 
Abg. v. Helldorff giebt zu, daß der Commiſſionsbericht zu Mißver⸗ 
ſtändniſſen Anlaß geben könne. Es gebe Fälle, wo die Ausſcheidung der 
Staatsbetriebe geboten ſei. Die Erklärung des Miniſters Hofmann gebe 
aber vollſtändige Garantie gegen etwaigen Mißbrauch. N 
Referent Genſel vertheidigt den Eommiſſionsbericht gegen den Angriff 
des Vorredners: derſelbe enthalte eine objeclive Darſtellang der Vorgange 
in der Commifjion. Gegen den Antrag Bürgers auf Streichung des § 3 
müſſe er ſich erklären, weil gerade der Zweck dieſes Geſetzes, die Aburtdei⸗ 
lung der gewerblichen Streitigkeiten durch ſachverſtändige Richter, durch viejem; 
Paragraphen in noch höherem Maße erreicht werden ſolle. 
Abg. Bürgers bemerkt, daß er gemeinſame Gewerbegerichte für alle 
Gewerbetreibende deſſelben Gemeindebezirks wünſche. 5 


3 wird darauf angenommen. 2 
5 # wird obne Debatte erledigt. Ebenſo $ 5, der die Koſten der Ge⸗ 
werbegerichte den Gemeinden auferlegt. § 6 handelt von der Einrichtung 
der Gewerbegerichte. MB 

Abg. Franz bezeichnet es als einen Mangel dieſes Paragraphen, daß 
derſelbe nicht auch einen Stellvertreter des Vorſitzenden des Gewerbe⸗ 
ne beſtimme und nur von einem Vorſitzenden und vier Bei⸗ 
itzern rede. \ 

Bundescommiſſar Geh. Rath Nieberding meint, daß dann diefer 
Stellvertreter des Vorſizenden regelmäßig au den Sitzungen theilnehmen 
müßte, was nicht die Abſicht ſei. 

Der Paragraph wird unverändert genehmigt. 

8. beſtimmt, daß Mitglieder eines Gewerbegerichtes nur ſolche Deutſche 
fein können, welche das dreißigſte Lebensjahr vollendet haben, ſür ſich 
oder ihre Familien Armen⸗Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln in 
den letzten drei Jahren nicht empfangen haben und in dem Bezirk des Ge⸗ 
richts ſeit mindeſtens zwe i Jahren wohnen oder beſchäftigt ſind. Das Amt 
der Beiſitzer iſt ein Ehrenamt, welches nur aus denſelben Gründen abge⸗ 
lehnt werden kann, welche zur Ablehnung eines unbeſoldeten Gemeinde⸗ 
Amts berechtigen. Die Beiſitzer erhalten Pergütung der Reiſekoſten. Nußer⸗ 
dem kann ihnen eine für Arbeitgeber und Arbeitnehmergleiche 
Vergütung für Zeitverſäumniß zugebilligt werden. 


Abg. Franz beantragt die Worte: „oder ihre Familien“ zu ſtreichen 
u ſtatt: „in den letzten drei Jahren“ zu ſetzen: „in den letzten zwei 
Jahren“. 5 

Abg. Fritzſche und Genoſſen beantragen den Paragraphen ſolgender⸗ 
maßen zu faſſen: Zum Mitgliede des Gewerbegerichts ſollen nur ſolche 
Deuiſche berufen werden, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben, für 
ſich eine fortlaufende Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln in dem 
letzten Jahre nicht empfangen baben und in dem Bezirk des Gewerbegerichts. 
ſeit mindeſtens einem Jabre wohnen oder beſchäftigt find. Die Beiſitzer 
erhalten eine für Arbeitgeber und Arbeiter gleiche Vergütung 
der Reiſekoſten und Zeitberſäumniß. 

Abg. Grumbrecht beantragt den Schlußpaſſus des $ 7, betreffend die 
Vergütung für die Verſäumniß zu ſtreichen. 3 e 

g. Hirſch will die Gewährung freien Unterrichts nicht als Armen⸗ 
Unterſtützung betrachtet wiſſen. 2 AP \ 

Abg. Lasker beantragt, daß auch Diejenigen als Beiſitzer zugelaſſen 
werden ſollen, welche die empfangene Armenunterſtützung erſtattet haben. 

Abg. Helldorf hält das Alter von 30 Jahren bei den Beiſitzern der 
Gewerbegerichte für abſolut nothwendig, da nur ein böberes Alter die er⸗ 
forderliche Bildung des Charakters garautire. Wer Axmenunterſtützung ges 
noſſen, müſſe unbedingt ausgeſchloſſen werden, da bei ſolchen Perſonen von 
Selbititändigkeit nicht die Rede fein lönne _- 

Abg. Haſencleber bezeichnet den Begriff „Armenunterſtützung“ als 
ſehr dehnbar, da es ſchon vorgekommen, daß auch freier Unterricht in Armen⸗ 
ſchulen als „Armenunterſtützung“ ausgelegt worden ſei. Conſequenterweiſe 
müſſe man auch diejenigen Arbeitgeber ausſchließen, deren Söhne auf 
Gymnaſien und Univerſitäten Unterſtützungen erhielten. (Widerſpruch.) 
Das Alter von 25 Jahren genüge, da nur Fach bildung vorausgeſetzt werde, 
während man von dem 25jährigen Reichstagsabgeordneten eine umfaſſende 
allgemeine Bildung verlange, die doch ſchwerer zu erlangen ſei, als bloße 
Fachbildung. Seine Partei wolle nur dielenigen ausſchließen, welche fort⸗ 
laufend Armenunterſtützung erhalten, da der Arbeiter zu einer einmaligen 
Felkszalen. ung ganz unverſchuldet kommen könne, namentlich in Krank⸗ 

ei en. 

Bundes⸗Commiſſar Geh. Ratb Nieberding plaidirt für Ablehnung 
des Amendements Fritzſche, da bon den Mitgliedern der Gewerbegerichte 
vor Allem Charakterreife verlangt werde, dieſe aber bei 25 jährigen Perſonen 
nicht immer zu finden ſei. Auch die Beifiger der Schöffengerichte müßten 
30 Jahre alt ſein. Den Zuſatz der Commiſſion, daß an die Beiſitzer eine 
für Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleiche Entſchädigung gewahrt werden 
mühe, bittet er, zu ſtreichen. En 

Abg. Dr. Franz will die Familienunterſtützung ausgeſchloſſen willen, 
da es oft vorkomme, daß ſelbſt fleißige Arbeiter für ihre Familien nicht ent⸗ 
ſprechend ſorgen könnten, znamentlich in Zeiten der Kriſts, wo der Arbeits⸗ 
lohn ein geringerer ſei. Außerdem möge man die Folgen der Armenunter⸗ 
ſtützung nur auf 2 Jahre ausdehnen, da es als Härte ausgelegt werde, 
wenn man derſelben eine ſo lange wirkende Kraft beilege. 

Abg. Dr. Hirſch ſchließt ſich dieſen Ausführungen an und betont noch, 
daß unbedingt feftgefeßt werden müſſe, daß unentgeltliche Gewährung von 
Schulunterricht nicht als Armenunterſtützung ausgelegt werden dürfe. 

Abg. Rickert verweiſt auf das Bundesgeſetz und die preußiſchen Ge⸗ 
ſetze über die Armenunterſtützung, welche den unentgeltlichen Schulunter⸗ 
Das Amendement Hirſch 


Familie bekomme, ja auch der Mann als 
Vertreter der Familie mit parlicipire } 

Abg. Grumbrecht plaidirt für Wiederherſtellung der Negierangs: Vor: 
lage, da ſich die als Beiſitzer der Gewerbegerichte fungirenden Arbeiigeber 


bedanken würden, wenn man ihnen den gleichen Tagelobn gewähre, wie 
den Arbeitern. Dies ſei ein ſocialden okratiſches Prinzip das man nicht 
acceptiren könne. Das Alter von 30 Jahren müſſe beibehalten werden, da 
nur das Alter objectiv urtheile. Die Exemplification auf den Reichstag 
paſſe nicht, da in demſelben ein junger Mann nicht ſo viel Unheil anrich⸗ 
ten könne (Heiterkeit), wie in einem nur aus 5 Perſonen beſtebenden Ge: 
werbegericht. | 2 
Abg. Lasker: Wenn das Geſetz einen Mandatszwang ausſpreche, müſſe 
man die Gezwungenen auch entſchädigen. Die gleiche Entſchädigung ſei 
nicht ſocialdemokratiſch, da auch die Mitglieder des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenbauſes gleiche Entſchädigung erhielten, ebenſo die Zeugen vor Gericht. 
Betreffs der Armenunterſtützung müſſe der Grundſatz ſeſtgehalten werden, 
daß dieſelbe keinerlei Einfluß ausüben könne, falls der Unterſtützte das 
Empfangene zurückerſtattet. £ f 
In der Abfiimmung wird zunächſt der Antrag Fritzſche mit großer 
Mapſorität abgelehnt. Der erſte Antrag Franz, die Worte „oder ihre Fami⸗ 
lien“ zu ſtreichen, wird abgelehnt. Die Abſtimmung über den zweiten 
Antrag Franz bleibt bei Probe und Gegenprobe zweifelbaft; die Abſtim⸗ 
mung durch Auszählung des Hauſes ergiebt die Beſchlußunfähigkeit 
deſſelben. Es haben nämlich 99 Mitglieder für und 95 Mitglieder gegen 
den Antrag Franz, im Ganzen alſo 194 Mitglieder geſtimmt. Kein Mitglied 
bat ſich der Abſtimmung enthalten. Die Berathung wird deshalb um 
3% Uhr abgebrochen. g [63 \ 
Abg. Windthorſt ſpricht den Wunſch aus, daß wenigſtens die in Berlin 
wohnenden Mitglieder ſoviel Rückſicht üben möchten, daß ſie bis zu Ende 
der Sitzung ausharrten, welchem Wunſch ſich der Präſident v. Forckenbeck 
auf das Dringlichſte anſchließt. \ \ 
Nächſte Sigung Freitag 10 Uhr. (Geſetze, detr. die Gewerbegerichte 
und Abänderung der Gewerbeordnung.) 


Berlin, 2. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem bis⸗ 
berigen Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Erler zu Raſtenburg, den 
Rotben Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem penſionirten Förſter Schröder 
zu Heiligenrode im Kreiſe Hoya, dem Kirchen; und Hofpitalboten Laſch zu 
Spandau und dem Lackirmeiſter Fiſcher zu Iſerlohn das Allgemeine Ehren: 
zeichen verliehen. ; . 

Se. Majeſtät der König hat den Regierungs⸗Aſſeſſor von Woedtke zu 
Königsberg i. Pr. zum ſtellvertretenden Mitgliede des Bezirksverwaltungs⸗ 
gerichtes in Königsberg i. Pr. für die Dauer feines Hauptamtes am Sitze 
des letzteren ernannt; und den Appellationsgerichts⸗Räthen Eichhorn, 
Boſſier und Thumb in Cöln, Meridies in Breslau, Treblin in 

Glogau und Meurer in Cöln den Charakter als Geheimer Juſtiz⸗Rath; 
dem Forſtkaſſen⸗Rendanten und Local⸗Domänenverwalter Hummel zu 
Ortelsburg den Charakter als Rechnungs⸗Rath; dem Regierxungs ⸗Secretär 
Behring in Cöslin den Charakter als Kanzlei⸗Rath; dem Ober⸗Zollinſpector 
Carl Julius Gonbelf Glaubitz zu Strzallowo bei ſeinem Uebertritt in den 
Ruheſtand den Charakter als Steuer⸗Ratb; ſowie den Amts⸗Rentmeiſtern 
Theodor Guſtav Adolph Sie vers in Lüneburg und Heinrich Gotthard 
Eblers in Harburg den Charakter als Domänen⸗Rath verliehen. 

Bei dem Rechnungshofe des Deutſchen Reiches ſind ernannt: der bis⸗ 
berige Geheime revidirende Calculator Fritſch zum Geheimen Rechnungs⸗ 
Reviſor, der bisherige Militär⸗Intendantur⸗Secretär Bährendt vom VI. 
Armee⸗Corps, der bisherige Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Preuß aus 
Königsberg i. Pr., ſowie der bisbetige Militär » Intendantur » Secretär 
Wilbelm vom XII. (Königlich ſächſiſchen) Armee⸗Corps zu Geheimen revi⸗ 
direnden Calculatoren und der bisherige Geheime Canzlei⸗Secretär Wei⸗ 
land zum Geheimen Journaliſten. Der Canzlei⸗Diätarius Gag iſt als 

Geheimer Canzlei⸗Secretär bei dem Finanz⸗Miniſtexium, und der bisberige 
Förſter Blumenberg als Geheimer Secretär im Forſteinrichtungs⸗Bureau 
des Finanz⸗Miniſteriums angeſtellt worden. Dem Obes⸗Regierungs⸗Rath 

Bet 6 zu Altona iſt die Stelle des Ober⸗Regierungs⸗Nathes bei der 

1 rovinzial⸗Steuer⸗Direclion zu Stettin übertragen worden. Der Staatsan⸗ 

walts⸗Gehilfe Henſchel in Röſſel iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht 
daſelbſt und zugleich zum Notar im Departement des Oſtpreußiſchen Tribu⸗ 
nals zu Königsberg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Raſtenburg, er⸗ 
nannt worden. Bei der Ober⸗Rechnungskammer find ernannt: die bisheri⸗ 
gen Geheimen revidirenden Culculatoren Wolſchke, Rosbund, Reinert, 
Schreiber, Netto, Schmidt, Wedding und Redlich zu Geheimen 
Rechnungs⸗Reviſoren, der bisherige Appellationsgerichts⸗Secretär Hampf 
aus Kaſſel, der bisberige Appellationsgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Türk aus 
Ralibor, der bisherige Kreisſecretär Schmalle aus Zielenzig, der bisberige 

Conſiſtorial⸗Secretär Krämer aus Kaſſel, ſowie die bisherigen Bureau: 
Aſſiſtenteu Schneider und Scheurich aus Berlin zu Geheimen revidi⸗ 
renden Calculatoren. h . 

1Geſetz, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwal⸗ 
dungen der Poſt und Telegrappen, der Marine, des Reichsheeres und zur 
Durchführung der Münzreſorm. Vom 29. April 1878.) 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König von Preußen ze. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundes⸗ 
raths und des Reichstages, was folgt: 

Der Reichskanzler wird ermächtigt, die außerordentlichen Geld⸗ 
mittel, welche in dem Reichshaushalis⸗Etat für das Etatsjahr 1878/79 zur 

Beſtreitung einmaliger Angaben 
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2. der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung im Betrage von 10,755,100 M. 
f b. der Marine⸗Verwaltung im Betrage von 32,580,165 

( e. der Verwaltung des Reichsheeres im Betrage von.. 8,270,000 
d. zur Durchführung der Münzreform im Betrage von . 25,000,000 

im Ganzen bis zur Höhe von 76,605,265 M. 


vorgeſehen find, im Wege des Credits flüſſig zu machen und zu dieſem 
Zweck in dem Nominalbetrage, wie er zur Beſchaffung jener Summe er⸗ 
forderlich ſein wird, eine verzinsliche, nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 19. Juni 1868 (Bundes⸗Geſetzbl. S. 339) zu verwaltende Anleihe auf⸗ 
zunehmen und Schatzanweiſungen auszugeben. 
, 82, Die Beſtimmungen in den 88 2 bis 5 des Geſetzes vom 27 ften 
Januar 1875, betreffend die Aufnabme einer Anleihe für Zwecke der Wa» 
xines und Telegraphen⸗Verwallung (Reichs⸗Geſetzbl. S. 18), finden auch auf 
die nach dem gegenwärtigen Geſetz aufzunehmende Anleihe und auszugeben: 
den Schatzanweiſungen Anwendung. } 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrud: 
tem Kaiſerlichen Inſiegel. a 
Gegeben Berlin, den 29. April 1878. . a 
(L. 8.) Wilhelm. Fürſt von Bismarck. 
Berlin, 2. Mai. [Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] 
beſichtigte in dieſen Tagen das Großnerſche Waiſeninſtitut, die jüdiſche 
Alter⸗Verſorgungsanſtalt und die Nationalgallerie. Beide Kaiſer⸗ 
liche Majeſtäten waren geſtern in dem Symphonieconcert der 
Königlichen Kapelle anweſend. Heute findet im Königlichen Palais 
eine muſtkaliſche Abendunterhaltung ſtatt. (R.⸗Anz.) 
O Berlin, 2. Mal. [Repartirung der Matricular⸗ 
Beiträge. — Dementi. — Vertreter auf dem Weltpoſt⸗ 
Congreß.] In dem Reichs haus haltsgeſetz iſt die Repartirung der 
Matrieularbeiträge auf die einzelnen Staaten vorbehalten. Es wird 
demzufolge ein dieſe Materie behandelnder Nachtrags⸗Geſetzentwurf dem 
Reichstags alsbald zugehen. Mit Ausnahme einiger kleineren, durch 
die Verhältniſſe gebotenen Finanzgeſetzentwürfe werden dem Reichstag 
nach den jetzt getroffenen Beſtimmungen weitere Vorlagen nicht zu: 
gehen. Es ſind daher die Nachrichten, welche verſchiedene Special⸗ 
Geſetze als noch in Vorbereitung für den Reichstag begriffen darſtellen, 
als unrichtig zu bezeichnen. — Die „Leib.“ läpt fi aus Stettin melden, 
die dort wohnhaſten, der Marine⸗Reſerve bezüglich Landwehr angehörigen 
Captitäne, Steuerleute und Matroſen ſeien vor einer Woche angehalten 
worden, ſich bereit zu halten, einer Einberufungsordre binnen 8 Tagen 


nachzukommen. Nach Verſicherung von zuſtändiger Seite iſt dieſe 
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Nachricht völlig unbegründet. — Durch Allerhöchfte Ordre vom 29. April 
bat der Katfer nunmehr die Wahl der für den Welt⸗Poſtcongreß in 
Paris Seitens des Deutſchen Reiches vorgeſchlagenen Vertreter ge: 
1 nehmigt; es find dies die ſchon früher Genannten: General-Poftmeifler 
Stephan, Geheime Ober⸗Poſträthe Sachſe und Günther. General⸗ 
Poſtmeiſter Stephan begiebt ſich rechtzeitig nach Paris, um bei den 
entſcheidenden Berathungen zugegen zu fein. Als die drei wichtigſten 
Gegenſtände des Congreſſes werden bezeichnet die Feſtſtellung eines ein⸗ 
heitlichen Weltportos, die Vergütung für den Tranſitverkehr und der 
Austauſch von Briefen mit Werthangabe. 

Berlin, 2. Mal. [Geſetzentwurf bezüglich der Ueber⸗ 
gangsabgabe von Eſſig. — Bericht der Bundesraths⸗Aus⸗ 


ſchüſſe über Veranſtaltung einer Eiſen⸗Enquste.] Der Wiesbaden, 30. April. [Keine Abrüſtung der Curie.] 
von dem Zollausſchuß des Bundesrathes beantragte Geſetzentwurf bei Der „Rh. Kur.“ bringt folgende, dem Anſcheine nach aus wohl in⸗ 
treffend die Erhebung einer Uebergangsabgabe von Eſſig lautet: „§ 1. formirter Quelle ſtammende Mittheilung, die zugleich die Nachrichten 
Von Eſſig, welcher in das Gebiet der Branntweinſteuergemeinſchaft über einen angeblichen „Ausgleich mit Rom“ gründlich dementirt: 
aus dem außerhalb deſſelben belegenen Zollgebiet eingeführt wird, iſt „In dieſen Tagen iſt ſämmtlichen katholiſchen Geiſtlichen, welche in 
eine Uebergangsabgabe zu erheben. Dieſe Abgabe beträgt 2,25 M. für Folge ihrer nicht gerade feindſeligen Haltung gegen die Staats⸗Geſetze 


ein Hectoliter. — § 2. Von Seiten der nicht zur Branntweinſteuer⸗ 


Gemeinſchaft gehörigen Bundesſtaaten, ſowie in den hohenzollern’fchen | fi 


Landen, kann auf Grundz der in denſelben beſtehenden Branntwein⸗ 
ſteuer eine Uebergangsabgabe für Eſſig erhoben werden. Die be: 
treffende Regierung hat dem Bundesrath von der Feſtſtellung einer 
ſolchen Uebergangsabgabe Mittheilung zu machen und hiermit den 
Nachweis zu verbinden, daß dieſelbe auf Grund der beſtehenden 
Branntweinſteuer⸗Geſetzgebung erfolgt if. § 3. Die innere 
Steuer von dem zur Eſſigbereitung verwendeten Branntwein 
kann ſowohl bei der Ausfuhr des Eſſigs nach dem Auslande 
als auch dann erſtattet werden, wenn die Ausfuhr des Eſſigs 
innerhalb des Zollgebieis in den Geltungsbereich einer anderen 
Branntweinſteuergeſetzgebung erfolgt. — § 4. Dieſes Geſetz tritt mit 
dem 1. Juli d. J. in Kraft.“ — Die Bundesrathsausſchüſſe für Zoll⸗ 
und Steuerweſen und für Handel und Verkehr haben jetzt an den 
Bundesrath in Betreff des Antrags Preußens wegen Veranſtaltung 
einer Unterſuchung über die Lage der deutſchen Eiſeninduſtrie berichtet. 
Die Ausſchüſſe waren getheilter Anſicht. Die Majorität war für eine 
Eiſenenquste trotz des nach der Statiſtik des Reiches zur Beurtheilung 
der Lage dieſer Induſtrie vorliegenden umfangreichen Matertals. Ueber 
ſo weit reichende Informationen, wie ſie hier zu Gebote ſtänden, 
könne die Verwaltung hinſichtlich anderer Zweige der Induſtrie 
nicht gebieten. „So fehlen insbeſondere zuverläſſige Materialen, 
welche ein richtiges und vollſtändtges Urtheil über die Lage 
der Baumwollen-Indnaſtrie geſtatten würden. Wenn anzuer⸗ 
kennen ſei, daß die Situation der Eiſeninduſtrie durch die in den 
letzten Jahren eingetretenen Zollherabſetzungen und Zollbefreiungen 
eine weſentliche Aenderung erfahren habe, ſo habe der Anſchluß von 
Elſaß⸗Lothringen an das deutſche Zollgebiet auf die Lage der Baum⸗ 
wolleinduſtrie im geſammten Deutſchen Reich einen nicht minder weit⸗ 
tragenden Einfluß ausgeübt. Nach übereinſtimmenden Angaben ſei 
die Production der Baumwolleinduſtrie in Deutſchland durch den Hinzu⸗ 
tritt von Elſaß⸗Lothringen um 56 Procent geſteigert worden. Von 
den Induſtriellen der Reichslande werde behauptet, daß die dortige 
Induſtrie infolge der beſtehenden Zollgeſetzgebung zurückgehe und auch 
von anderer Seite werde für die Herbelführung einer ratlonelleren Be⸗ 
meſſung der Zölle für Baumwolle⸗Garne und Stoffe lebhaft agitirt. 
Der Rückgang der Spinnerei zu ordinären Geſpinnſten werde von ſämmt⸗ 
lichen Betheiligten dem einheitlichen Zollſatze für alle Nummern der Baum⸗ 
wollegarne zugeſchrieben. Wolle man aber einer Abhilfe dieſer Beſchwerden 
nähertreten, fo ſeien dle einander widerſtreitenden Intereſſen der Baumwolle⸗ 
Spinner, Weber und Drucker der ſorgfältigſten Erörterung zu unter⸗ 
ziehen. Zu einer allſeltigen und unbefangenen Prüfung und Wür⸗ 
digung dieſer Verhältniſſe bietet nach Anſicht der Majorität die En⸗ 
quete den geeignetſten Weg. Dagegen wurde von einzelnen Seiten 
gegen die Veranſtaltung von Enqueten im Allgemeinen geltend ge⸗ 
macht, daß dieſelben in die belreffende Induſtriebranche eine große 
Unruhe hineintragen, Hoffnungen rege machen, welche vielleicht hinter⸗ 
her nicht in Erfüllung gehen, und dadurch nur der allgemeinen 
Unzufriedenheit über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe Vorſchub leiſten. 
Eine Enquete über die Eiſeninduſtrie insbeſondere erſcheine in der gegen⸗ 
wärtigen wirthſchaftlichen Lage weder für erwünſcht, noch im Be: 
dürfniß begründet.“ Schließlich beantragen die Ausſchüſſe in ihrer 
Mehrheit, der Bundesrath wolle beſchließen: 1. von Reichswegen eine 
Unterſuchung über die gegenwärtige Lage a) der deutſchen Eiſen⸗ 
induſtrie, insbeſondere mit Bezug auf die Rückwirkungen der ſeit dem 
Jahre 1873 eingetretenen Zollveränderungen, ſowie b) der geſammten 
deutſchen Baumwolleinduſtrie, alſo der Spinnerei, Weberei und 
Druckerei, namentlich in Berückſichtigung der veränderten Sachlage, 
welche durch den Anſchluß von Elſaß⸗Lothringen an das deutſche Zoll⸗ 
gebiet geſchaffen worden iſt, zu veranſtalten; 2. dieſelbe je einer von 
dem Bundesrath zu ernennenden, aus je fünf Mitgliedern beſtehenden 
Commiſſion mit der Maßgabe zu übertragen, daß das von dieſen 
Commiſſionen aufzuſtellende Programm für die Aufnahme der Enquete 
dem Bundesrath vorgelegt werde. 5 

[Zum Oberpräſidenten von Hannover] iſt, wie Berliner 
Blätter melden, Herr von Leipziger, Regierungspräſident in Aachen 
und früher Landdroſt zu Hannover, ernannt worden. 

Bremen, 1. Mat. [Fiasco der Chriſtlich⸗Soecialen.] 
Eine am letzten Montag abgehaltene Verſammlung des hieſigen Evan⸗ 
geliſchen Vereins hat ein bemerkenswerthes Reſultat gehabt. Es han⸗ 
delte ſich um die Gründung eines chriſtlich⸗ſoctalen Vereins und Ein: 
leitung einer der Berliner ähnlichen Agitation. Die an den Vortrag 
des Referenten Herrn Paſtor Achelis aus Haſtedt ſich ſchließende De⸗ 
batte ließ erkennen, daß des Redners Wunſch hier wenig Empfäng⸗ 
lichkeit findet. Die Gründung eines Vereins nach Berliner Vorbild 
it damit von dieſer Seite einſtweilen zurückgeſtellt. 

Andernach, 30. April. [Jahnfeier.] Zur 100jährigen Ge⸗ 
denkfeier für den Geburtstag des Turnvaters Jahn ſoll hier am 7ten 
Juli ein großartig geplantes Turnfeſt ſtattfinden. Der hieſige Turn⸗ 
verein wird auf Veranlaſſung mehrerer auswärtigen Vereine weit- 
a Einladungen in den Rhein⸗, Moſel⸗ und Lahn⸗Gauverbänden 
erlaſſen. 

Kaſſel, 30. April. [ultramontanes.] Bekanntlich hatte die 
„Nationalzeitung“ die Mittheilung der „Heſſiſchen Morgenzeitung“, 
der Bisthumsverweſer Hahne in Fulda habe von Rom aus eine An⸗ 
weiſung zur „Abwiegelung“ erhalten, dahin richtig zu ſtellen geglaubt, 
ein ſolches ditectes Schreiben an Herrn Hahne exiſtire nicht, wohl aber 
ein Circularſchreiben des Cardinals Francht an ſämmtliche preußiſche 
Domcapitel, des Inhaltes: daß ſowohl von der Kanzel als auch in der 
kirchlich geſinnten Preſſe fortan etne mehr verſöͤhnliche Sprache geführt 
und überhaupt Alles vermieden werde, was das Zuſtandekommen 
eines Einvernehmens zwiſchen Staatsregierung und Kirche erſchweren 
könne“. Dem gegenüber erklärt nun die heutige „Fuld. Ztg.“ auf 
Grund von Mittheilungen der competenteſten Autoritäten, daß die 
Abwiegelungs⸗Ordre auch in dieſer milderen Form eine pure Erfindung 
ſel. In dieſem beſonderen Fall dürfen wir wohl der clericalen „Fuld. 
Zeitung“ einigen Glauben ſchenken. 

Eiſenach, 30. April. [Eine ſocialdemokratiſche Ver⸗ 
ſammlung, !] die von etwa 150 Perſonen beiderlei Geſchlechts be⸗ 
ſucht war, fand hier vorgeſtern ſtatt. In derſelben hielt der Redac⸗ 
teur W. Bock aus Gotha einen Vortrag nach Moſt'ſchem Muſter 
über „Chriſtenthum und Soctalismus”. In der öffentlichen Ein⸗ 
ladung zu dieſer Verſammlung waren auch die ungenannten „Redac⸗ 
teure“ des chriſtlich⸗conſervativen Blattes „Volksbote v. d. Wartburg“ 
zum Erſcheinen aufgefordert worden, um ſich auf eine Disputation ein⸗ 
zulaſſen. Dieſer Aufforderung wurde aber nicht entſprochen. Das be⸗ 
zeichnete Blatt erſcheint unter Verantwortlichkeit des Druckers, wird 
von einigen orthodoxen Geiſtlichen herausgegeben und von einigen 
Partei⸗Genoſſen erhalten. Die Verſammlung verlief ruhig. 


/ 


in dem Bezuge ihrer aus Staatsmitteln fließenden Einkünfte geblieben 
nd, von einer der ſtändigen Congregationen zu Rom durch die Poſt 
die Aufforderung zugegangen, bei Vermeidung ſchwerer Kirchenſtrafen 
binnen kürzeſter Friſt dieſes Verhältniß zu löſen.“ 

Straßburg, 29. April. [Wahl für den Landesausſchuß.] 
In ſeiner heutigen Sitzung hat der Bezirkstag von Unterelſaß den 
Reichstags⸗Abgeordneten Neſſel (Bürgermeiſter von Hagenau) in den 
Landesausſchuß gewählt. Dieſe Thatſache beweiſt beſſer als lange 
Stimmungsartikel, daß die im Reichstag und im Landesausſchuß be⸗ 
gonnene Politik der Autonomiſten im Lande auf Fortſetzung und Bes 
ſtand zu rechnen hat, denn Nee gehört mit zu den thätigſten Mit⸗ 
gliedern der Partei. Durch feine Wahl zum Mitglied des Landes: 
Ausſchuſſes wird daher eben fo ſehr feiner Perſon wie feiner Politlk 
ein Vertrauensvotum ertheilt. Das mag mlt in Betracht gezogen 
werden, wenn die gegenwärtige Lage Elſaß⸗Lothringens jetzt Gegen⸗ 
ſtand der Beſprechung iſt. - 

Metz, 24. April. [Muſterung.] Wie man dem „Schw. M.“ 
mittheilt, zeigt das gegenwärtige Muſterungsgeſchäft des Bezirks aus⸗ 
nahmslos einen günſtigen Verlauf. Beiſpielsweiſe ſind in dem Kreiſe 
Saargemünd mit wenigen Ausnahmen ſämmtliche Geſtellungepflichtige 
vor der Muſterungs⸗Commiſſton erfchtenen. Außer 6 auf Grund des 
kaiſerlichen Gnadenerlaſſes heimgekehrten jüngeren Leuten erſchienen 
956 Militairpflichtige, während 1877 ſich 831 und 1876 nur 706 
Milltairpflichtige geſtellt hatten. Von den Nichterſchienenen gehört 
allein die Hälfte der Stadt Saargemünd an, ein weiterer Beweis für 
die auch anderweitig beobachtete Thatſache, daß ſich die Landbevölke⸗ 
rung viel raſcher den neuen Verhältniſſen zu fügen verſteht, als die 
Stadtbevölkerung. f 

Italien. 


Rom, 27. April. [Maßregelung eines Geiſtlichen. — 
Leichenverbrennung.] Im Mantnaniſchen iſt ein Geiſtlicher, 
Don Luigi Parazzi, a divinis ſuspendirt worden, well derſelbe in 
Gelegenheit des in der Kirche von Viadang für die Seelenruhe des 
verſtorbenen Königs von Italien veranſtalteten Trauergottesdienſtes an 
das verſammelte Volk eine Anſprache hielt, in welcher der Verdienſte 
Victor Emanuels um fein Land anerkennend gedacht wurde. Da die 
Didcefe Mantua von Migr. Pietro Rota, einem der fanatiſcheſten 
Biſchöſe Italiens, verwaltet wird, fo kann jene Maßregelung nicht 
einen Augenblick verwundern, wogegen es freilich überraſchen müßte, 
wenn bie italieniſche Regierung in der apathiſchen Haltung beharrte, 
die ſie bisher dem maßloſen Treiben des hoheren Clerus gegenüber an⸗ 
zunehmen beliebt hat. — Das Leichenverbrennungsſyſtem ſcheint in 
Italien, wo daſſelbe zuerſt in Malland eingeführt wurde, weitere Ver⸗ 
breitung zu finden. Wie man heute aus Udine hört, hat der dortige 
Gemeinderath den Beſchluß gefaßt, eine Commiſſion mit dem Auf⸗ 
trage zu ernennen, daß dieſelbe die Einführung der Leichen verbrennung 
in jener Stadt zum Gegenſtande eingehender Studien mache. 


Frankreich. 

Paris, 30. April. [Zur Weltausſtellung. — Aus der 
Kammer. — Die Friedensliebe der Republik.] Die Polttik, 
ſchreibt man der „K. Z.“, ruht heute; im Senat wird der Bericht 
über Freyeinet's Ankaufsplan heute von Feray eingebracht, im Uebrigen 
aber kümmert ſich alle Welt nur um die Ausſtellung und um den 
Pomp, mit dem ſie morgen eröffnet werden ſoll. Die Miniſter haben 
heute eine letzte Sitzung gehalten, um Einzelheiten des Geremonteld 
für die morgige Feierlichkeit feſtzuſetzen; Mollard, der Obercermonien⸗ 
meiſter, oder wie er jetzt hier heißt, „introducteur des Ambassa- 
deurs“, wurde mit herangezogen. Die drei großen Factoren der 
Staatsmacht, Executive, Senat und Kammer, ſollen zuſammen und 
auf gleicher Linie auftreten; der Präſtdent der Republik wird zwiſchen 
den Präfidenten der beiden Kammern einherſchreiten, Audiffret⸗Pasquier 
zu feiner Rechten, Grévy zur Linken. Die republikaniſchen Abgeordneten 
ſind aber mit der Vertretung, welche ihnen ſo zu Theil wird, noch nicht 
recht zufrieden. Sie haben beantragt und durchgeſetzt, daß alle Sena⸗ 
toren und Abgeordneten, die Luſt dazu haben, als grands pouvoirs 
des Staates eine Stelle in dem feierlichen Aufzug finden ſollen, welcher 
den Marſchall auf feinem Rundgang durch die Ausſtellung begleitet. — 
Die Schen vor Störungen und ſchlechten Eindrücken iſt übrigens fo 
groß, daß heute Scheurer⸗Keſiner, der den Kriegsminiſter über bie 
mehrerwähnte Abſetzung der Offtelere der Territorlalarmee interpelliven 
wollte, bewogen wurde, ſeine aufregenden Anfragen bis nach der Er⸗ 
Öffnung der Ausſtellung zu vertagen. Uebrigens iſt der Kriegsminiſter 
geneigt, die vollkommene Gleichſtellung der Dfficiere der Territorial⸗ 
armee mit denen des activen Heeres zu bewirken, ſo daß jene ſo wenig 
wie biefe ohne Weiteres ihres Ranges beraubt werden konnen. „Soleil“, 
der dieſe Angabe macht, bezweifelt jedoch die Moͤglichkeit einer vollſtän⸗ 
digen Gleichſtellung beider Arten, „da die Bedingungen der Beförderung 
zu ungleich und die Ernennung der Offiziere der Territorialarmee mit 
einiger Willkür und faſt nur als Verſuch genacht worden“. Der 
„Gazette de France“ wird es ſehr übel genommen, daß ſie gerade 
geſtern wieder den Lärmruf erhob: „Die Republik iſt der Krieg, fie ſtellt 
Frankreich mit dem monarchiſchen Europa in den prinelpiellen Gegen⸗ 
ſatz; die Republikaner werden gleich dem Empire mit der Nothwendig⸗ 
keit zum Kriege gelangen und wie das Empire wird ihre Herrſchaft 
mit Abenteuern und Kataſtrophen enden. Die, Republique Frangalſe“ 
beantwortet dieſe Anklage mit Friedens⸗Verſicherungen und weiſt 
auf „den angenehmen Contrast“ zwiſchen der Sprache der europäiſchen 
Blätter über die Republik und über das Kalſerthum hin. Dies beweiſt 
jedoch wenig; auch das Kaiſerthum hatte Jahre, wo es von der euro⸗ 
päiſchen Preſſe gefeiert und bewundert wurde, und das Mißtrauen gegen 
die Dauerhaftigkeit und Friedſeligkelt der franzöſiſchen Republik ſchlum⸗ 
mert zwar augenblicklich, es bedarf aber nur einiger Kammerſitzungen, 
wie das Jahr 1877 fie brachte, um es wieder hell wach zu machen. 
Das „Journal des Debats“ ruft heute ſtolz aus: „Die Fremden, die 
uns beſuchen, werden bei uns eine gemäßigte, aber feſte Regierung 
finden, die ſich Achtung zu verſchaffen weiß, ohne Jemanden in feinen 
zuſtehenden Rechten zu kränken, jo wie ein Land, das im Aufſchwunge 
einen öffentlichen Geiſt, der vortrefflich iſt, und über Allem eine un⸗ 
beſiegliche Friedensliebe, der wir es verdanken, daß wir die Wunden 
des Krieges verbinden und faſt heilen konnten. Die Austellung it eine 
felerliche Kundgebung dieſer Frledensliebe im Innern und nach außen.“ 
Das lingt beinahe zu ſchön, als daß es als wahr gelten könnte für dieſe 
ſchlechte mißtrauiſche Welt, die den Glauben an franzöſiſche Friedens⸗ 
liebe und republikaniſche Mäßfgung erſt von längerer Erfahrung ab⸗ 
hängig machen will. 

[Die Zurüſtungen zur Feier der Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung.] Seit geſtern Abend regnet es ohne Aufhören; heute Nach⸗ 
mittag von 4 bis 5 Uhr hatten wir ſogar ein ſtarkes Gewitter. Auf 
dem Maröfelde ſieht es wüſt aus und die Erde, namentlich in den 


N om, iſt fo erweicht, daß man fat bis an die Knöchel in den 
Schmutz verſinkt. Wie morgen, wenn der Regen anhält, Alles feſtlich 
geſchmückt fein fol, läßt fi) kaum abſehen. Heute um 5 Uhr ſah ich 
Alles noch in einem ſolchen Zustande, daß ſelbſt die Optimiſten ver⸗ 
zweifelten. Die Pariſer ſind in großer Unruhe; nur die Clericalen 
und Bonapartiſten freuen ſich, daß der Himmel ſich ſo unfreundlich 
zeigt. Heute Nachmittag unterwarfen der Prinz von Wales und die 
übrigen fremden General⸗Inſvectoren ihre betreffenden Abtheilungen in 
der Ausſtellung einer letzten Inſpection. Um 7 Uhr wurde die Aus⸗ 
ſtellung ſelbſt vollſtändig geſchloſſen, da von dieſer Stunde ab nur noch 
an der Ausſchmückung für den morgenden Tag gearbeitet werden ſoll. 
Paris iſt bereits theilweiſe beflaggt, auch einige deutſche Flaggen werden 
bemerkt. Die Flaggen ſelbſt ſind ſehr theuer; es herrſcht nämlich eine 
Art von Fahnennoth. Paris hat ſeit dem 15. Auguſt 1869 (dem 
Napoleonstag) kein öffentliches Feſt mehr geſehen; die alten Fahnen 
find verkommen und es muß daher für morgen Alles neu angeſchafft 
werden. Die Illumination, die für morgen Abend, wenn es das 
Wetter geſtattet, angeordnet iſt, verſpricht nach den Anſtalten, welche 
man trifft, ſehr glänzend zu werden. Faſt alle Städte in der Pro⸗ 
vinz werden morgen ebenfalls zu Ehren der Ausſtellung in Lichterglanz 
erſtrahlen. Marſeille bewilligte für dieſen Zweck 8000 Francs. Die 
Franzoſen ſelbſt ſind im voraus ſehr ſtolz auf das, was Frankreich auf 
dem Marsfelde und dem Trocadero leiſten wird. Sie meinen: 
„Demain les vaincus seront les vainqueurs.“ 


In der heutigen Sitzung des Senats] gab der Präſident Kennt⸗ 
niß don einer Depeſche, in welcher der Miniſter des Ackerbaues und der 


Handelsminiſter denſelben bittet, den Mitgliedern des Senats kundzugeben, 
daß fie eingeladen ſeien, in Gemeinſchaft mit dem Präfiventen der Republit 
der Eröffnung der Ausſtellung anzuwohnen. Der Senatspräſident fügte 
hinzu, daß da der Verfaſſung gemäß die Souveränetät von den drei Staals⸗ 
Gewalten, dem Senat, der Deputirtenkammer und dem Präſidenten der 
Republik getragen werde, dieſe drei Staats⸗Gewalten auch bei dieſer Gelegen⸗ 
beit mit Frankreichs Vertretung betraut ſeien. (Beifall.) Nach Annahme 
einiger Geſetzentwürfe untergeordneten Ranges gebt der Senat zur Beratbung 
des Geſetzentwurfs über den Generalſtab über, deſſen erſter Artikel bereits 
angenommen iſt. Art. 2 lautet: „Der Generalſtabsdienſt hat die Aufgabe, 
das Commando in der Ausübung 175 Functionen zu unterſtützen, die 
Beförderung der Befehle ſicher zu ſtellen und über ihre Ausführung Bericht 
zu erſtatten.“ Der General Loyſel verlangt die Unterdrückung der Worte: 
Bericht zu erſtatten (rendre compte). — General Billot (Republikaner) be: 
tont die Nothwendigleit, nicht allein die Beförderung der Befeble ſicher zu 
ſeellen, ſondern auch die Ausführung der Befehle des Commandos zu ſichern. 
Der Kriegsminiſter General Vorel ſieht in dieſen Worten (rendre compte) 
‚ eine Gefahr; er findet, daß es verletzend ſei, wenn die Generalſtabsoffiziere 
mit der Ueberwachung betraut würden. Nach einigen weiteren Bemerkungen 
werden die Worte (rendre compte), aber nur mit ſehr geringer Mehrheit, 
geſtrichen und der Art. 2 ohne En angenommen. Art. 3, 4 und 5 
werden hierauf angenommen. Ebenſo Art. 6, welcher die Zahl der General⸗ 
ſtabsoſſiziere in Friedenszeiten auf 355 feſtſtellt. Nach Annahme der Art. 7 
bis 13 beſchließt der Senat, zu einer zweiten Beratbung überzugehen. Nach 


deiner kurzen weiteren Berathung, die ohne Intereſſe ist, vertagt ſich der j 


| Senat auf nächſten Donnerstag. 
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forderlich, Tann Nachtbeile verbüten; Hering, Kräuterſuppen, ein laues Bad, 
ab und zu ein wenig Bitterwaſſer, in ſchweren ausgebildeten Fällen eine 
wirkliche Brunnenkur find daher zweckeniſprechend und zeitgemäß faſt all⸗ 

emein. j 
. Bar. war im Monatsmittel etwas niedriger wie gewöhnlich 330,98, 
Norm. 331,30 (Univ. Obf. 1877), Max. 29. 333,53, Min. den 2. 324,49. 
Temp. etwas wärmer + 7,5 R., N. + 6,66, Max. 16. + 12,5, abſ. e. d. 
+ 16,5; Min. den 9. + 1,6, abſ. 0,5, Dunſtdruck 284, Dunſtſättigung 73. 
— Winde aus allen Himmelsgegenden SO. öfter wie bisher, NW., 
S., O., N., NO., zuleßt war es auch bei NW., S. und SW. beiter. Ozon 
4—5. Niederſchläge ca. 35 P. L., das iſt ungefähr das Doppelte der ge⸗ 
wöhnlichen Regenmenge in dieſem Monat. N 1 

Geſtorben find im April 746 und zwar 396 männliche, 350 weibliche, 
es iſt an 150 —200 mehr als in jedem der vorangegangenen Monate, für 
den April ſehr viel; er bat nachgeholt an Sterhefällen, was in anderen 
Jahren den früheren Monaten zufällt. Die Typhus Epidemie hat ſehr we⸗ 
nig dazu beigetragen und kommt im Verhältniß zu den übrigen Krank: 
heiten kaum in Betracht. Dieſen nach haben die Reſpirationskrankbeiten 
zuſammen 36,3 pCt. der Geſammtmortalität beigeſteuert, während der jähr⸗ 
liche Durchſchnitt bei uns 27—28 pCt. zu fein pflegt; auf die Schwindſucht 
allein kommen 106 Todesfälle = 14,2 pCt., ſonſt durchſchnintlich 10 —11 
pCt., diesmal etwas mehr w. als m., öfter umgekehrt, im Ganzen jedoch 
geringer Unterſchied, von 20 —50 Perſonen nach Decennien 25, 32, 18; an 
Lungenentzündung find 66 geftorben, faſt noch einmal jo viel männliche 
als weibliche, es ſind 37 Kinder dabei, der Katarrh wird gewöhnlich über- 
ſehen, gering geachtet, vernachläſſigt und da der Uebergang in Schwindſucht 
oder andere chroniſche Lungenkrankheiten bei Kindern meiſt nicht jo deut⸗ 
lich ausgeſprochen iſt als bei Erwachſenen, daher wird die ärztliche Hilfe 
meiſt jpät in Anſpruch genommen; an chroniſchen Lungenkrankheiten 44, 
mehr männliche, mebr alte Perſonen; für fpecielle medic. Statistik iſt die 
Bezeichnung chroniſche Lungenkrankheit, Lungenleiden, Bruſtkrankheit ꝛc. zu 
vage; Schwindſucht lauft mit dabei; an Bronchitis und Katarrh zuf. 23; 
beim Katarrh der Lungen 3 Erwachſene, ſonſt Kinder; 1 mit Bronchitis, 
35 Jabre alt; an Bräune, Stimmritzenkrampf, Diphth. Croup. 22; an Stick⸗ 
fluß 33; % davon Kinder. An Krämpfen 78, auch mehr als bisher, 3 Er⸗ 
wachſene, 1 an Tetemus, Starrkrampf, 1 an Trismus, Kinnbackenkrampf, 
1 an Epilepſie; an Abzehrung 57; an Altersſchwäche 25, % w., von 70 bis 
80 Jahren 15; an Gehirnentzündung 37, viel, 5 Erwachſene dabei; an chr. 
Gebirn⸗ und Geiſteskrankheiten 13; an Krebs 20, an Schlagfluß 34, m. und 
w. gleich viel, faſt alle ältere Perſonen; an Darmkatarrh 37, dabei 5 Erz 
wachſene; an Unterleibsentzündung 10, davon 1 w. im Wochenbett, an chr. 
Unterleibsleiden und Leberkrankheiten zuf. 11; an Nierenleiden 9; an Herz⸗ 
krankheiten 27; an Scharlach 3; an Brechdurchfall 3, 1 an Gelenkrheuma⸗ 
tismus, 8 an e 6 an Roſe reſp. eue deengund en, an 
Keuchhuſten 3, an Typbus reſp. gaſtr. und nervöſem Fieber 8, nicht mehr 
wie gewöhnlich, 4 davon als Flecktyphus angegeben (dürften wohl 1—2 
mehr fein), an Säuferwahnfinn 4, in Verbindung mit anderen Krankheiten, 
davon 2 w. an chr. Alcoholismus, ſchon im vorigen Monat war auch ein 
folder Fall vorgekemmen; an Waſſerſucht 12, nur 2 Erwachſene, unter den 
Kindern die meiſten Fälle chron. Waſſerkopf; 4—5 Mal außer den 10 

ällen war Waſſerſucht in Verbindung mit anderen Krankheiten, Nierenz, 

eber⸗, Lungen⸗, Herzkrankheiten angegeben; ſterbend ins Hoſpital gebracht 
und ſonſt ohne Krantheitsnamen waren zuſ. 8—9 Fälle bezeichnet. Selbſt⸗ 
mord 8 m., 2 w., 2 m. ſich vergiftet mit Cyankeli, 1 m., 1 w. ſich erhängt, 
1 erſchoſſen, die übrigen als Leichen aus dem Waſſer gezogen. 1 m. Selbſt⸗ 
morbberiuh mittelſt Durchſchneiden der Adern. Verunglückt 14, die meiſten 
im Waſſer, einige überfahren, 1 durch Kopfverletzung, 1 item bei einer 
Schlagerei, 1 Kind 5 Jahr und 1 Erwachſener vom Fenſter herabgeſtürzt, 
ob letzterer Fall Selbſtmord, zweifelhaft. 

Dem Lebensalter nach, von 0—1 J. 251 = 34 pCt. der Geſammtmor⸗ 
talität von 1—10 J. 112 - 15 pt., zuſammen 49 pCt., von 10—20 J. 
25, davon kommen 11 Falle auf die Schwindſucht; von 20—30 J. 58, von 
30—40 J. 66, von 40-50 J. 60, von 50-60 J. 65, von 60-70 J. 54, 
von 70-80 J. 45; von 800 J. 9 und 1 w. Perſon iſt 94 J. alt geſtorben. 
Von 60 J. und darüber ca. 15 pCt. aller Todesfälle. — Bei der großen 
Zahl der Geſtorbenen war das Verhältniß zu den Geborenen lange nicht 
mebr ſo günſtig wie bisher, in den letzten Wochen war der Ueberſchuß von 
letzteren 1—2 und todtgeb. in den beiden exſten Wochen je 14, in den bei⸗ 
den letzten einige weniger, unebeliche jede Woche 30 = 1:6 Geb. 

In der Provinz war der Geſundheitszuſtand im Allgemeinen etwas be⸗ 
friedigender wie hier, es berrſchten dieſelben der Jahreszeit angehörigen 
Krankheiten, meiſt Kinderkrankbeiten. Von Epidemien hat man nichts, 
wenigſtens nichts Erhebliches gehört. Der Typhus hat, wie bier, im Ber: 
laufe des Monats nachgelaſſen und wenn auch zeitweiſe 1, 2, 3 neue Er⸗ 
krankungen binzukamen, ſo wurde doch die Zahl der Geneſenen und Ent⸗ 
laſſenen allmalig größer. Für Anfang April einige 40 Falle, Mitte 28 bis 
30, Ende 18 bis 19 Falle. Aehnlich war das Verhalten in Waldenburg, 
Königshütte, einzelne Fälle wurden aus Striegau, aus Zabrze, aus einigen 
Dörfern bei Coſel gemeldet. In Oberſchleſien waren im 1. Quartal Anfangs 402, 
Ende 101, Typhuskranke vorhanden, 260 9 41 geſtorben. Im Vers 
gleich zu anderen größeren Städten war Breslau im Allgemeinen ſchlimmer 
daran im April als die meiſten übrigen. Berlin war beſſer, ebenſo Köln, 

rankfurt a. M., Stettin ꝛc., indeß war der Monat auch für manche andere 

tädte und im Allgemeinen weniger geſund als in anderen Jahren, 
Königsberg, München, Peſt, Prag waren ſchlimmer daran, auch Straßburg 
diesmal. Faſt gleich verhielt ſich Wien. Von auswärtigen hatte Peters⸗ 
burg ſchon ſeit Monaten eine M.⸗R. von 60: 1000 pro Jahr, auch Bukareſt, 
Warſchau, Krakau, Odeſſa hoch; aber auch Turin in einer Woche 50 : 1000 
Paris und London z. gut, obwohl ein wenig höher, 28. 27. Die oſtindiſch. 
Städte incl. Madras jetzt endlich beſſer, aber immer noch 40—50 : 1000; 
auch Alexandrien etwas günſtiger; einige engliſche Städte ein wenig höher 
wie gewöhnlich; die amerikan. gut, außer Newyork. In den vom Kriege berührten 
Orten verurſachte noch immer der Typhus die erhöhte Sterblichkeit, in Konſtanti⸗ 
nopel auch Blattern. In Bulgarien, Serbien und Ungarn ſind Sanitätscom⸗ 
miffionen eingeſetzt, und Maßregeln zur Verhütung von Epid. getroffen. 
Die Ruſſen geben Kars, Plewna, Erzerum, Frateſchii und Tiflis als Aus: 
gangspunkt und Infectionsberde des Typhus, Blattern, erhöhten auch die 
Sterblichkeit in Petersburg, Odeſſa, Londen, Wien, Barcelona, Liſſabon; im 
Uebrigen waren es Scharlach, Maſern, Keuchhusten, Croup und Diphtherie, 
die eine Zunahme bewirkten. a l 8 

Am 19. April wurde in Konſtantinopel ein Erdbeben verſpürt, bier 
mäßig, ſtärter in Bruſſa, Jsmid, Mudania, wo Häuſer und Minarets ein⸗ 
geſtürzt ſind, Schiffe ſind in die Höhe geboben, fo daß die Schiffsmannſchaft 
glaubte, es wären Torpedos unter ihnen explodirt. Der Hecla auf IJsland 
bat wiederum große Afbenmaſſen ausgeworfen, der Veſuv gleichſalls zu⸗ 
leich aus hellen Feuerſäulen; zu Poln.⸗Oſtrau explodirte Gas in den 
kohlengruben, 13 wurden getödlet. In Monteleone in Calabrien iſt durch 
einen Bergſturz eine Ortſchaft verſchültet worden, wobei 30 Perſonen um⸗ 
kamen. — Im Biscayiſchen Meerbuſen find bei Sturm und Dane 
am 20. April viele Fifcherboote zu Grunde gegangen und viele Menſchen, 
wohl an 200 zuſammen, ertrunken. Auf einer Ueberfähre auf der Enns 
8 Perfonen durch Umſchlagen des Kahnes ertrunken; in Laurahütt 3 Gru⸗ 
benarbeiter verſchüttet. In Marocco wegen Dürre Hungersnoth. Von 
Attentaten und Mordgeſchichten war in dieſem Monat oſt zu leſen. In 
Görlitz iſt bei einem Knaben die Hundswuth ausgebrochen, 6 Wochen nad 
dem er Hulp wordeu. An einigen Orten hatten in Werkſtätten und 
Fabriken Dampf⸗Keſſel⸗Exploſionen ſtattgefunden; in Dublin find. bei einem 
ſolchen Ereigniß 13 Perſonen todt aus den Trümmern des Gebäudes und 
viele ſchwrr verletzt hervorgezogen worden. 


Breslau, 3. Mal. Angekommen: Se. Durchlaucht Prinz Johann zu 
Sopieha aus Lemberg. Se. Durchlaucht Prinz Adam zu Sopieha dsgl. 

* [Der Herr Oberpräſident v. Puttkamer! ſtattete am 1. Mai 
der Stadt Gleiwitz nur einen ſehr kurzen Beſuch ab. Er kam früh in 
der neunten Stunde in Begleitung des Herrn Ober⸗Regierungs⸗Rath von 
Neefe aus Oppeln, von Laband kommend, an. Er beſuchte das Gymnaſium 
und verweilte faſt eine halbe Stunde in der Ober⸗Prima. Sodann beſich⸗ 
tigte der Herr Ober⸗Präſident den Bau des neuen Kreisſtändehauſes und 
fuhr bierauf nach Groß⸗Paniow zum Grafen von Poſadowski Wehner. 
Außer dem Herrn Ober⸗Regierungsrath von Neefe ſah man in ſeiner Nähe 
e Landralh Herrn Grafen Strachwitz und Herrn Bürgermeiſter 
Kreidel. 
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Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
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Am 28. März 1878 hielt Director Reimann einen Vortrag über die 
Erneuerung des rufſiſch⸗preußiſchen Bündniſſes don 1764. 
Der Türkenkrieg, welcher im Herbſte 1768 ausbrach, hatte mancherlei Unter⸗ 
bandlungen der Großmächte zur Folge. ö ö ! 
ſich ſehr und jenes ſuchte Friedrich II. zu gewinnen, indem es ihm Curland 
und 


diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen den beiden Höfen von Verſailles und Berlin 


Frankreich und Rußland haßten 


ımland anbot; aber der König von Preußen hielt an dem Bündniſſe 
feſt, welches er 1764 mit Katharina geſchloſſen und die Herſtellung des 


I) 


blieb obne Folgen. Umgekehrt weigerte ſich Friedrich II. mit Enaland 
wieder, wie es Rußland wünſchte, in ein freundſchaftliches Verhältmiß zu 
treten. Um den Wiener Hof nicht zum Kriege zu treiben, bewog er die 
Kaiſerin Katharina II. ſich mit Hilfsgeldern zu begnügen, da die Oeſter⸗ 
reicher, wenn er den Ruſſen in Polen durch Truppen Hilfe leiſtete, ſicher 
ebenfalls in dieſes Land einrücken würden, und er bezahlte ſofort zwei Raten. 
Aber er wollte zugleich einen Vortheil davon haben und er ließ daher in 
Petersburg den Vorſchlag machen, Rußland, Preußen und Oeſterreich ſollten 
ſich polniſches Gebiet aneignen. Katharina war geneigt, bierauf einzugehen, 
wenn Oeſterreich ſie im Türkenkriege unterſtützen wollte; dann könnte man, 
15 187 ſie, die Muſelmänner leicht aus Europa jagen. Friedrich aber 
ürchtete, in den Strudel des Krieges hineingezogen zu werden und ließ den 
Plan fallen. Dagegen unterhandelte er 1769 mit Rußland über die Er⸗ 
neuerung des Bündniſſes von 1764. Katharina machte wie gewöhnlich 
große Forderungen und wollte wenig dafür gewähren; es dauerte daher bis 
in den Herbſt 1769, ehe man den neuen Vertrag unterzeichnete. 


O Bolkenhain, 1. Mai. [Straßenanfall.] Als der hieſige Fleiſcher⸗ 
meiſter Schubert geſtern Abend zwiſchen 11 und 12 Ubr zu Wagen von 
Lauterbach hierher zurückkehrte, wurde er in der dichten Finſterniß an der 
ſogenannten Lähne, einem Kalkſteinbruch, kurz vor dem Walde von drei 
Strolchen plötzlich angefallen, von denen Einer dem Pferde in den Zügel 
fiel und die lederne Aufhalte zerſchnitt, während die beiden Anderen auf 
den Wagen zu an ke ſuchten und den ꝛc. Schubert angriffen, um ihn 
zu berauben. Von beiden Seiten fielen derbe Fauſtſchäge, der Angegriffene 
bätte jedoch den drei Gegnern unterliegen müſſen und wer weiß nicht, wie 
die Affaire geendet, wenn nicht eine auftauchende Laterne Perſonen in der 
Nähe verratben hätte, in denen der ꝛc. Schubert feine ihm entgegenkom⸗ 
menden Geſellen vermuthete und die er deshalb anrief. Hierdurch er⸗ 
ſchreckt ſuchten die drei Strolche das Weite. 

x. Lest, 3. Maj. [Vom Gymnaſium.] Bei der ſtetig zuneh⸗ 
nebmenden Frequenz unſeres Gymnaſiums iſt, wie das hieſige Publikum 
mit großer Befriedigung hört, die Tbeilung mehrerer Klaſſen in Ausſicht 
genommen. Man bringt dieſe wohlthätige Maßregel damit in Verbindung, 
daß die Ereirung von mindeſtens zwei Lehrerſtellen, welche unter 
den längſt eingetretenen Vorausſetzungen vom Miniſter ſchon ſeit mehr als 
Jahresfriſt bewilligt iſt, endlich zur Wirklichkeit werden ſoll. Wenn es 
wahr iſt, was man ſich bier von der Ueberlaſtung vieler Lehrer erzählt, ſo 
iſt es allerdings die boͤchſte Zeit, im Intereſſe der Leiſtungen der Schule 
endlich zu gewähren, was die zahlenden Väter als ihr gutes Recht bean⸗ 
ſpruchen können und worauf von competenter Seite ſchon wiederholt und 
dringend hingewieſen worden ſein ſoll. 
r.... ĩ —————VVV———————— mamecrei 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Berlin, 2. Mai. [Börſe.] Die Börſe ſaßt die neueren politiſchen 
Nachrichten wieder ungünſtiger auf und gelang es auch der Baiſſepartei, 
beut das Uebergewicht zu gewinnen. Zu der bisher ſchon im Börſenverkehr 
deprimirend wirkenden Luſtloſigkeit hatte ſich heut auch eine ausgeſprochen 
matte Tendenz geſellt. Allerdings gehörte hierzu nur wenig Anſtrengung, 
da das Gros der Börſenheſucher eine durchaus apathiſche Haltung ange⸗ 
nommen hatte. Gegen Schluß der Börſe verflaute die Stimmung noch 
mehr, man ſprach bon einer Anſprache des Kaiſers von Rußland, die 
derſelbe geſtern anläßlich ſeines Geburtsfeſtes gehalten haben ſoll und die 
dem colportirten Wortlaut nach nur eine entſchieden kriegeriſche Deutung 
zulaſſen würde. Die internationalen Speculationspariere ſetzen mit Cours⸗ 
einbußen ein und ließen auch ferner noch in den Notirungen nach. Oeſter⸗ 
reich. Creditactien gingen verhältnißmäßig lebhafter um, Franzoſen trugen 
eine feſtere Pbyſiognomie. Die Oeſterreich. Nebenbabnen blieben fait voll⸗ 
ſtändig unverändert, da ſie ſich am Verkehr überhaupt kaum betheiligten. 
Galizier waren etwas gefragt, daben aber ebenfalls keine größeren Umſätze aufs 
zuweiſen. Die localen Speculations⸗Effecten behaupteten ihre letzten Notirungen 
nicht ganz, trugen aber doch im Allgemeinen eine recht feſte Phyſiognomie. Es 
notirten: Disc.⸗Comm. ult. 106% -5%—6%, Laurahütte ult. 70,60. Faſt 
ſämmliche auswärtige Staatsanleihen hatten Coursrückgänge erfahren, 
dennoch kann die Stimmung auf dieſem Gebiete nicht matt genannt werden, 
das Angebot zeigte durchaus keinen dringlichen Charakter und das offerirte 
Material placirte ſich zu den ermäßigten Notirungen leicht. Für Ruſſiſche 
Werthe trat eine gedrückte Stimmung deutlicher in den Vordergrund. 
Ruſſiſche Anleihe 72%—71%-72—71%, Ruſſiſche Noten per ultimo 189 
bis 186%. Preußiſche und andere Deulſche Staatspapiere meiſt unverändert 
und ſehr ſtill. Auch Eiſenbahn⸗Prioritäten fanden nur wenig Beachtung; 
im Großen und Ganzen konnten ſich hier aber die Notirungen beſſer als an 
den vorangegangenen Tagen behaupten. Auf dem Eiſenbabnactienmarkte 
berrſchte eine matte Stimmung vor, doch blieb der Verkehr nur ſehr unbe⸗ 
deutend. Halberſtädter waren lebhaft begehrt und fand auch ein reges Ge⸗ 
ſchäft auf Prämie darin ſtart. Potsdamer weichend, Stettiner ſchwacher. 
Von leichten Bahnen zeichneten ſich nur Rumänier durch Feſtigkeit und 
Oſtpreußiſche Südbahn durch ſteigende Bewegung aus. Tilſit⸗Inſter⸗ 
burg 1 0 Von Stamm ⸗Prioritäts⸗Actien Oſtpreußiſche Südbahn, 
Märkiſch⸗Poſener, Halle⸗Gubener und Nordhauſen⸗ Erfurter bevorzugt. 
Bankactien betheiligten ſich nur ſehr ſchwach am Verkehr. Deutſche Bank 
zog etwas an. Weimariſche Bank beſſerte die Notiz. Baſeler Bank⸗Verein 
ging zu ſteigendem Courſe um. Breslauer Disconto⸗Bank nachgebend. 
Norddeutſche Grunderedit ließ 2 Procent im Courſe nach. Auch Gothaer 
Grunderedit war billiger erhältlich. Pommerſche Hypotheken niedriger. 

uduſtriepapiere ziemlich feſt, aber nur mäßig belebt. Charlottenburger 
ferdebahn behauptet. Große Pferdebahn niedriger. Viehbof ging zu uns 
verändertem Courſe ziemlich lebhaft um. Deſſauer Gasanſtalt ließ etwas 
nach. Union Tabak erhöhte die e Volpi und Schlüter anziehend, auch 
Schaaf Feilenfabrik höher. Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf beliebt und ſtei⸗ 
end. Mägdeſprung in einiger Frage. Hibernia und Warſteiner Grube 
2 Redenhutte ſtark angeboten. Wilhelmine Victoria weichend. 

Um 2½ Uhr: Matt. Credit 327, Lombarden 115, Franz. 407,50, Reichs⸗ 
bank 152,25, Digconto⸗Commandit 106,—, Laurahüite 70,50, Türken —, 
Italiener 69,35, Oeſterr. Goldrente 57,75, do. Silberrente 52.—, do. Pavier⸗ 
tente 49,—, Ungariſche Goldrente —, Sproc. Ruſſen 71,35, alte 71,87, 
Köln⸗Mindener 92,.—, Rheiniſche 102,—, Bergiſche 68,25, Rumänen 24,75, 
Ruſſiſche Noten 186,25. 5 

Coupons⸗Courſe (nur für Poſten). Amerik. Bonds⸗Cp. 4,16 bez., 
do. Papier⸗Ep. 4,12 bez., Defterr. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 175,50 bez. do. Eiſenb.⸗Cp. 
175,50 bez., do. Papier⸗Nent.⸗Cp. 163,40 bez., Ruſſ. Cp. 185,75 bez., Ruſſ.⸗ 
Engl. Anl.⸗Cp. 20,415 3. 20,38 bez., Franz. Cp. 81,15—81,05 bez., Dis 
verſe engl. 20,25 bis 20,08 bez., Rum. Cp. —. 


* Breslau, 3. Mai, 94 Uhr Vorm. Am deutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide wenig verändert, bei mäßigem Angebot Preiſe 
gut preishaltend. A y 

Weizen, feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
19,20 bis 20,80 —21,80 Mark, gelber 19,00 — 20,00 bis 21,00 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 2 5 

Roggen in feſter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 12,80 bis 13,80 — 14,20 
Mark, ſeinſte Sorte über Notiz dezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 — 14,50 Mark, 
weiße 15,40 — 16,40 Mark. a ; 

8 115 1 pr. 100 Kilogr. neuer 11,10 — 12,30 — 13,00 bis 
13,50 Mark. 

Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 11,40 —12,00—13,50 Mark. 

Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00—15,00-—- 17,0 Mark. 

Bohnen ohne Angebot, pr. 100 Kilogr. 19,00 —19,50 bis 20,00 Mark. 

Lupinen nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,10 
bis 10,30— 11.00 Mark, blaue 8,80—9,80—10,30 Mark. 

Wicken ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,20—11—11,80 Mark. 

Deliaaten ſchwach zugeführt. 

Schlaglein ohne Aenderung. 

Pro 100 Kilogramm netto in 
Schlag⸗Leinſaat... 26 80 


— 


Mark und . 
25 — 22 


Winterraps 31 25 8 29 50 28 50 
Winterrübſen 30 — 29 — 27 un 
Sommerrübjer-- - - - 28 25 23 50 25 — 
e ee e en 
Rapskuchen behauptet, pr. ogr. 7,40— 3 
Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. 


Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mark, — 
weißer a 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Marl, bochſeiner über Notiz. 
Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19— 20,50 Mart. x 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 31,00 — 32,00 
Mark, Roggen fein 21,50—22,50 Mark, Hausbacken 20,00—21,00 Mark, 


Roggen⸗Futtermebl 9,50 —10,25 Mark, Weizenkleie 8,25—9,00 Mark. 


eu 2,70—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 5 
Rösten 20,00 22,00 Mark pr. Scho & 600 Kilogr. 


Breslau, 3. Mai. Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 14 Cm. U.⸗P. — M. 70 Cm. 


Berliner Börse vom 2. Mai 1878, 


Fonds- und Gold-Course, 
Deutsche Reichs-Anl.|4 | 95,70 bad 


Staats-Schuldscheine 3½ 92.20 bz 
Präm.-Anleihe v. 1868 31½ 136.00 bz 
102,10 ba 


Berliner Stadt-Oblig. 4½ 
Berliner 4½ 101,10 bad 
Pommersche 3½ 83,50 B 

2 do. . . 4 | 95,40 bı@ 

x do. * ꝗ 4 ½% 102,10 ba 

S 40. Ludsch. rd. 4½ — — 

S posensche neue. 4 | 94,90 bz 

Schlesische 3½% 85,60 @ 
Lndschaftl. Central/4 94.90 bz 

/ Kur- u. Neumärk, |4 96.30 B 

S Pommerscho . 4 | 95,60 da 

E IPose nsch 4 95 50 8 

8 Preussische 9550 bz 

SJ Westfal. u. Rhein.] 4 | 99,70 ba 

© Sachsische 4 86.75 B 

= \Schlesische ... +. 4 | 8650 E 

Badische Präm.-Anl. 4 118.60 @ 

Baierische 4% Anleihe! 120 bzB 

Oöla-Mind.Prämiensch.|31/, 111,50 bag 

Bäche, Rente von 187603 72,90 ba 


Kurh, 40 Thaler-Loose 240,60 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 135,20 ba 
Braunschw, Präm.-Anleihe 81,10 ba 
Oldenburger Loose 138,90 B 


Dollars 4,19 8 
Oest. Bkn. 164,50 b 
Napoleon 16,26 80 |do,Silbergd. 177 ba 
Iraporlala 16,67 0 Ausg. Bkn. 187,00 bz 
— nenn 
ö Hypotheken-Ceriliüicate. 
‘ Krupp’sche Partial-Ob.|jö 07,50 bz& 
Sakb. PId.d.Pr. Hyp.-B. 4½ 05,00 bad 
do, 5 101.50 daa 
94.50 bz 


Dacaten 9,57 bz 
Bover. 20,35 bz 


\ 0. 5 
Deutsche ee 4, | 


do, 0. do. 5 200,20 bz@ 
Kändbr, Cent.-Bod.-Or. 4½ 100,0 B 
Unkünd. do, 1872/6 101,0 bz@ 
do, rückzb, & 11015 105,9 da 
do. do. do. 4½ 88,40 6 
Unk, H. d. Pr. Bd.-Ord. B. o Zi 
do, III. Em. . 5 101,00 bz@ 
Kündb.Hyp. Schuld. do. 5 100,00 bz 
Ayp.-Anth. Nord-G.C-B5 | 90,25 8 
do, do. Pfandbr. 6 90,25 8 
Pomm, Hyp.-Briefe 5 96.0 B 
a a > 89,00 bs 
0. do. m. s 105,90 bz 
4. 50% Pf.rksibr.m.1105 | 99,60 bz@ 
do, 4½ do. do. w. 110 4½ 92,25 ba 


10460 bz 


40. Hyp. 
db. d. Ost. Bd.-Or.-Ge. — 
WEshles. Bodencr.-Pfdbr.|5 | 98,80 bz 
4½ 43,25 ba 
5 102,60 8 
98,30 @ 


5 0. 0. 
Bädd, Bod.-Ored.-Pfdb. 
. 0. 40% 4½ 
Wiener Bilberpfandbr. 5 ½ 


Ausländische Fonds. 
Osst, Bilber-R. (4/1. U, ½ 52,10 B 
do. 1.½ 1/10.) 52.20 bzB 
do. Goldrente 58.23 bz 
do, Papierreute. 4½ 49,49 brB 
40, Ger Präm.-Anl. | — — 


4 
. 
E 


Ao. Lott.-Anl. v. 60. . | 98,00 bı@ 
do. Credit-Loose . . fr. 251,50 K. 
do, Eier Loose. . fr. 238,20 bzG 
Russ. Präm.-Anl, v. 645 132.30 ba 
do. 18066 132,00 bıB 
ds. Bod.-Ored.-Pfdbr. 5 65,75 ba 
40. Cent.-Bod.-Or.-Pfb 2 
Buss,-Poln.Schatz-Obl.|4 72,00 bas 
Poln. Pfndbr. III. Em. 4 68,30 bz 
„  Polm Liquid.-Piandbr.|4 | 60,75 bz 
Amerik. rückz. p. 188100 02.7% 0 
40. do. 188808 18 5 
do, Anleihe . 6 101,70 
Lind. se 80% Anleihe]5 | 69,60 dz 
Ital. Tabak-Oblig. . 6 — — 
Laab- Grazer 100 Thlr. L 67,25 bz 
Bumänische Anleihe, 6 ie. 
Türkische Anleihe. | 7,75 bz 
Ong. 50% 8t.-Elenb.-Anl.] 6 | 66,40 B 


Schwedische 10 Thir.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 35,30 ba 
Tärken-Loose 23,10 6 


by Elsenhahn-Priorltäts-Actlen. 
ie 1 er Serie IL Aae 8885 = 
. 4½ 90.50 ba 

40. Hess, Nordbahn. 5 103.00 bz@ 
ke Berlin-Görlitz STR 5 


3 
5 2 
0 Broslau-Freib,.LitDEF. 
N do, it, 6. 9 

HE do, H. 4½ 92,75 bz 
1 

| 

| do. 


a do, u... 
Aalle-Sorau-Guben 


do, 0. 
do, do. 


Be ne 
3½ 85,30 dz 
4100,20 6 

2 100 @ 
4% 101, baB 
101,00 ıx 


& = 
922? 


oe. 


von 
o.  Brieg-Neisse 
„ Cosel-Oderb,|4 


0. do. 
do. Btargard-Posen 
do. do. II. Em, 
do. do. III. Em. 
do. Ndrochl. Zwgb. 
Ostpreuss, Südbahn 
Bachte-Oder-Ufer-B, . 


0. 0. 8 
Sshlesw, Eisenbahn 


Ohemnitz-Komotau ..|5 
-  Dux-Bodenbach. . . 5 
do. II. Emission. .5 | 
Brag-Dux. n.. tr. 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 
0. do, neue|S 
Kaschau-Oderberg .« 5 
Dag. Nordostbahn . . 3 
Ong. Ostbahn. 5 
Lemberg-Czernowitz. .|5 
do. do. 115 
do, do, III. 5 
mährische Grenzbahn.|5 
Aakr.-Schl, Oentralb, .|fr. 
Ya d IL. fr. 


0. 
Kronpr. Rudolf-Bahn .|5 
Oosterr,-Französische .|3 
do, do, II. 3 
do, güdl. Staatsbahn. 3 
4 neuel3 


EEE BEE —T—itpTrr ̃᷑ꝓf — —:— —— 
€ 5 = 5 


— il ne 
122 — 


. 


4 


* 


0. 
Bi do, Obligationen|d 
Beumän, Eisenb,-Oblig.|6 
-  Warschau-Wion II. 
1 40. III. 5 
40. IV. . 5 b 
do. v... | 72,25bz 


Tel 
(Aus 
Berlin, 3. Mai. 


Weobsel-Courss. 

Amsterdam 100 Fl.. . 8 T. 3 185,45 bz 

de. 40.2 K.] 3 107,6 ou 
London I Lstr. 3 M.|3 | 20,28 bz 
Paris 100 Fres. 8 T.|2 | 81,25 dz 
Petersburg 100 8 . 3 M. 5½ 185.75 br 
Warschau 160 BR. S T. 5½ 186,50 d 
Wien 160 FL. .., 8 T. 4½ 163.90 ba 
do. do. . . 2 KH. 4½ 162 90 bz 

Elserbahn-Stamm-Astlon 
Divid. pro] 1876 | 1877]Z£. 
Aachon -Mastricht.| 1 — 4 | 16,99 bzB 
Berg. -Märkieche, .| 3% | 31/5 |4 68.78 bz 
Berlin-Anhalt...| 58% 4 | 86,76 b 
Berlin-Dresden . o 4 11.60 dz 
Berlin- Görlitz. ® o 4 12.70 bz 
Berlin-Hamburg. II % 4 178,25 @ 
Berl.-Potsd-Magdbf 3½ 3½ 4 | 71,00 bg 
Berlin-Stettin . 8% % | — 4 105.75 bz@ 
Böhm. Westbahn. 5 — 45 68,90 bzB 
Breslau-Freib.. 8 — 14 5980 bz 
Cöln-Minden. .. 5½ — 492,29 bz 
Dux-Bodenbach. ? 0 0 14 1(—— 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 7 9 4 67,99 bz 
Halls-Sorau-Gub, .| 0 989 4 12,4% bz 
Hannover- Alten.] 0 9 14 9.00 bz4 
Kaschau-Oderberg 4 — s 39,10 6 
Kronpr, Rudolfb. 5 — 5 | 43,25 bz 
Ludwigsh.-Bexb. 9 9 4 1179,50 bzB 
Märk.- Posener | 9 c 44 17,00 bz 
Magdeb.-Halberst,| 8 — 4 1106,75 dz 
Mainz-Ludwigsh. „| 5 5 15 | 72,90 bs 
Niederschl.-Märk.,} 4 4 4 — — 
Oberschl. A.C.D,E.| 8% 8% 3½ 11940 6.0 
do. neue (50% Einz.) — — 15 — — 
do. B.. % 8½ 2½ I13.49 hzB 

Oesterr.-Fr. St.-B.] 5% | — 4 1409,50-8,00 bz 
Oest. Nordwestb.] 5 — 7 1186.00. 6 
Oest.Südb.(Lomb,)| 0 — 4 1115-15,59 bz 
Ostpreuss, Südb, .| 9 0 4 | 46,90 bs 
Rechte-O.-U.- B. % | 61/3 1 | 97,50 bz@ 
Reichenberz-Pard.| 4% | — |4,| 30,10 B 
Rheinische ..... Tljg — 4 1102,40,25 bs 
do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 | 9250 ba 
Rhein-Nahe-Bahn,| 9 0 4 7,50 bz& 
Bumän.Eisenbahn| 1 — 14 12475 bs 
Schweiz Westbahn 9, — 4 15,50 B 
Stargard - Posener 4½% | A%, 4½ 100,5 bz& 
Thüringer Lit, A.“ 9, | 71, |4 1111,00 B 
Warschau-Wion, ‚| 6%, |5 |4 142 bzB 


* In vergangener Nacht 

ſpeicher der Actlen⸗Geſellſchaft der Berliner Brotfabrik unweit ber | pr. 
Jianowitzbrücke total niedergebrannt. 
ſehr viel Getreide iſt verbrannt. 
Wien, 2. Mal. Gutem Vernehmen nach findet morgen ein 5 
gemeinſamer Miniſterrath ſtatt, in welchem die Ausgleichsverhandlungen | lgr. 57, 25, Nr. 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien, 
Rerlin-Görlitzer, 0 jo 6 | 32.25 bad 


19,50 bad 
34,00 bz@ 
20,00 628 


78.10 b 


Breslau- Warschau 0 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 
Hannovor-Altenb.] 0 0 
Kohlfurt-Falkenb.] 0 
Märkisch - Posener] 394% 
Magdeb.-Halberst.| 3½ 
do. Lit. C.] 5 
Ostpr, Südbabn . 8 
Eechte-O.-U.- B.. 695 
Rumänler 8 
Baal-Bahn,.. .... 0 
Weimar- Gera.. 0 


= 

E m 
3288 
en 

a 

Sr 
* 


Bank-Papiere, 


Alg. Deut. Hand-, G 9 2 * 


33,00 @ 
Anglo DeutscheBk.] 0 er 


141,00 bz 


2 
N 
= 
[3 


Berl, Kessen-Ver. 10 ½ 
Berl. Handels- Ges.“ 0 
Brl.Prd.-u, Hdls.-B. 6 6 
Braunschw. Bank. C 3 
Bresl, Disc.-Bauk.| 4 
Bresl. Wechslerb. 3% 
Coburg. Ored.-Bnk.| 4½ 5 
Danziger Priv.-Bk.| 7 0 
Darmat, Creditbk.] ® 
Darmst, Zettelbk. 
Deutsche Bank 
do. Beichsbank 
do. Hyp.-B. Berlin] 8 
. 4 


2415225 da 
87.80 bz& 
106 25 b 

. ult,| 4 . 
Genossensch.-Bnk, 
0. junge 
Goth. Grundcredb,| 8 


»eakaabbabn ann ann anammmabsnnnabanmnbnamn 


Hamb. Vereins-B. 10 108) 120,10 bz@ 
Hannov, Bank, . 514/,,| 6 100,95 bz 
Königeb. Ver.-Bnk.] 5½ 6 82,50 G 
Lndw.-B.Kwilecki.| 6 ½ 158 | 518 
Leipz. Ored,-Anst.| 6 62), 101,25 bz 
Luxemburg. Bauk| 6 64 4 93,10 @ 
Magdeburger de. | & 59yo 168,50 B 
Keininger do, | 2 2 74,00 bz 
Nordd. Bank 8 5% 129,75 bz@ 
Nordd.Grunder,-B.| 8 5 61,09 bz 
Oberlausitzer Bk.] 1% | 3 87.00 G 
Oest, Ored.-Actien| 1 | 8½ 3304-23, 
Posner Prov.-Bank| 6½%½ 6 102,10 bz 
Pr. Bod.-Or.-Act.-B.] 8 8 92.60 bz 
Pr, Cent.-Bod.-Ord.| #/g | 9a 115,60 @ 
Sächs. Bank. ...| 8 54 10409 6 
Schl. Bank-Verein] & 5 76,25 bz 
Thüringer Bank. — 76,25 bz 
Weimar, Bank 0 0 35.75 bz 
Wiener Unionebk,| 1½ 3½ [ | 90,00 B 
In Liquidation. 
Berliner Bank, . — — tr.] 9,80 
Berl. Bankverein — — ftr. @ 
Berl. Wechsler-B.| — — tr. — 
Centralb, f. Genos.| — — ftr. 11,75 8 
Deutsche Unionsb. — — ftr. 18,50 6 
Gwb. Schuster u. C.] 9 — ftr.“ — — 
Moldauer Lds.-Bk.] 8 — fer. 13 B 
Ostdeutsche Bank! — — ftr. — — 
Pr, Credit-Anstalt] — — te.] — 
Sächs, Cred.-Bank| 3½ | — ftr. 104,75 @ 
Schl. Vereinsbank] 0 — tr. 63,50 8 
Industrie-Papliers. 
Berl. Elsenb.-Bd-A.] 0 — ftr. 618 8 
D. Eisenbahnb.-@.| 0 0 4 3.40 bz 
do. Reichg-u. Co.-K. 0 0 14 68,60 a 
Märk.Sch.Masch.@| 0 0 44 11200 B 
Nordd, Gummifab,| 5 ı 41 I1—— 
Westend. Com. -G. 0 — ftr. 0,40 6 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 1% 8 4 196,00 B 
Schles, Feuervors,|!# 28 4 2 B 
Donnersmarkhütt,| 2 — 4 20,5% B 
ra, Union. ..| 0 — 4 6,75 & 
Königs- u. Laurah.| 2 — 4 70,28 8 
Lauchhammer. 0 — 4, 170% B 
Marienhütte ....|® — 4 —— 
Oschl. Eisenwerke 9 — 444 —— 
Beden hütte. 0 — 4 9.50 B 
Schl. Kohlenwerke 0 — 4 456 
SchlZinkh.-Actien] ? — 484,25 8 
do, St.-Pr.-Act.] 7 — 14% 90,50 B 
Tarnowitz, Bergb. 0 0 428,00 bad 
Vorwärtshütte, . 0 114 — — 
Baltischer Lloyd | — — ftr. — 
Bresl. Bierbrauer,| 0 0 4 —— 
Bresl. E.-Wagenb.] 2½ | — 4 4450 8 
do. ver. Oelfabr.| 3½ — 4 | 46,76 E 
Erdm, Apinnerei .| 0 o 41276 6 
Görlitz. Eisenb.-B,| 19, | — [4 46,28 8 
Hoffm's Wag. Fabr.] 0 0 4 —. 
O.-Schl. Eisenb.-B,| 0 0 4 29.60 0 
Schl. Leinenind. % | — 4 68,8 8 
do. Porzellan] ® 1 4 0 
wiühelmsh, MA, Ie — le 


Bank-Discont 4 pOt 
Lombard-Zinsfuas 5 pOt 


egraphiſche Depeſchen. 
Wolſſ's Telegr.⸗Bureau.) fe 
ift der große Getreide: September⸗December 20, 75, 


und der Regulirung des Waggonumtauſches befaffen wird. 


Es war ein großes Feuer und Be 


lan dem ungariſchen 755 dem bſderreichiſhen Miniſterium zum 


Abſchluß kommen dürften. 

Wien, 3. Mai. Meldungen der Preſſe und verläßliche Infor⸗ 
mationen beſtätigen, daß die Pourparlers zwiſchen London und Peters⸗ 
burg wieder begonnen haben. Die Verhandlungen betreffen ſowohl 
den Congreß als die militäriſche Demarkatlon. 2 

Verſailles, 2. Mai. Kammer. Grevy erklärte bei Gröffnung 
der Sitzung, er glaube nur den einſtimmigen Gefühlen der Kammer 
Worte zu leihen, wenn er die hohe Befriedigung ausdrücke, die er bei 
der Eröffnungsfeier der Ausſtellung eupfunden habe. Frankreich habe 
nach ſeinen Unglücksfällen in ſeinem Wohlſtande die Macht und die 
Mittel gefunden, zu einer ſolchen Feier einzuladen. (Allſeitiger Beifall.) 

Konſtantinopel, 2. Mat. Der Divifionär Schakir wurde zum 
ottomaniſchen Botſchafter in Petersburg, Suleiman Bey zum Bot⸗ 
ſchaftsrath, Fürſt Labanoff zum ruſſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel 
ernannt. Die Ruſſen occupirten Pravadi zwiſchen Schumla und Varna. 
Etwa 20 türkiſche Bataillone find noch in Varna, ebenſo viel in 
Schumla. Heute findet ein Conſeil im Seraskierat wegen der Orga⸗ 
niſirung der Vertheidigungs⸗Armee ſtatt. 

Konſtantinopel, 3. Mai. Es verlautet, Rußland ließ ſich zu 
anſehnlichen Zugeſtändniſſen herbei. 

Naguſa, 2. Mal. In Antivari wurde der öſterreichiſche Conſular⸗ 
karas von Montenegrinern mißhandelt und von Spizzanten über die 
öſterreichiſche Grenze gejagt. Statthalter Rodich forderte fofort von 
Nikita die Beſtrafung der Schuldigen. 

Trieſt, 1. Mai. Der Lloydpoſtdampfer „Urano“ iſt heute Nachmittag 
6 Uhr aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Petersburg, 2. Mai. Belm Miniſtertum der Wegebauten iſt 
eine Commiſſion eingeſetzt worden, welche während der Blokade der 
baltiſchen und Pontushäfen ſich mit der Dirigirung der Transporte 
Die Com⸗ 
miffton cooptirt ſich durch Delegirte des Allgemeinen Eiſenbahn⸗Con⸗ 
greſſes, der demnäͤchſt hierher einberufen wird. Zur Förderung des 
Verkehrs wird an der Petersburg⸗Warſchauer Bahn ein zweites Ge⸗ 
leiſe zwiſchen Dünaburg und Wilejka gelegt, ferner 25 Werft neuer 
Schlenengeleiſe in Werſchbolowo angelegt und 5 Umladungs⸗Platt⸗ 
formen gebaut werden. 
und erweitert ihren Warſchauer Bahnhof. Die Warſchau⸗Terespoler 
Bahn wird ebenfalls mehrere Halbſtationen errichten und ihre War⸗ 
ſchauer Güterſtatlon erweitern. Die Moskau⸗Breſter Bahn wird mit 
Umgehung der Hauptlinie der Nicolaibahn mit den andern in Moskau 
mündenden Bahnen verbunden, ebenſo die Rjaſhſk⸗Wjasmaer Bahn 
mit der Rjaſhſk⸗Morſchansker Linie. 

Taſchkent, 1. Mat. (Ueber Petersburg.) Die Chineſen offeriren 
gegen Retroceſſton der im Jahre 1869 durch die Ruſſen beſetzten 
Ilijſchen Provinz (Kuldſcha) bedeutende Erleichterungen im Handels⸗ 
verkehr mit Rußland und freien Durchzug durch das frühere Kaſch⸗ 
gar'ſche Gebiet, das jetzt wieder ganz in den Händen der Chineſen iſt. 
Die muſelmänniſche anſäſſige Bevölkerung des noͤrdlichen Thelles der 


Kuldſcha hatte eine Depntation hierher entſandt, um beim General] b 


Kaufmann um Belaſſung der Provinz bei Rußland zu petitloniren. 
Die bereits wieder abgereiſten Deputirten empfingen die Antwort, daß 
ſogar für den Fall, daß es die politiſchen Verhältniſſe erforderlich 
machen ſollten, die Ilijſche Provinz wieder den Chineſen abzutreten, 


die Bevölkerung ſich nicht der Unruhe wegen ihres Schickſals hinzu⸗ b 


geben brauche, da die ruſſiſche Reglerung feſt entſchloſſen ſei, ihnen eine 
volle innere Autonomie gegen Zahlung eines jährlichen Tributs an 
China zu erwirken. 

Tiflis, 1. Mat (über Petersburg). Die kaukaſiſche in Armenien 
befindliche Armee wird reorganifirt. Die Truppen der früheren Alexan⸗ 
dropoler und Eriwan ſchen Corps, jetzt zwiſchen Kars und Erzerum 
zerſtreut, werden nach Kars und Bajafid gezogen und unter Commando 
des Generallieutenant Tergukaſſow geſtellt. Das Rion'ſche Corps und 
die frühere Sſuchum'ſche Abtheilung werden mit dem Hauptquartier 
in Dfurgeiy vom General Alchaſow, dem Bezwinger des abchaſiſchen 
Aufſtandes, commandirt. Die Generäle Oklobſhio, Swiſtunow und 
Nakaſchidſe werden die Ruhe in den Bergen aufrechthalten. Das 
frühere Achalzich'ſche Corps unter General Dewel wird aufgelöft. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
W. T. B.) Paris, 2. Mai, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Renten 
—, —, Neueſte Anleibe de 1872 108, 53, Türken, 1865 —, Staatsbahn 
—, —, Neue Egypter 166, —, Banque ottomane —, —, Italiener 70, 55, 
Chemins égyptiens —, —, öſterr. Goldrente —, —, ungar. Goldrente —, 
Spanier —, neueſte Ruſſen de 1877 74%. Geſchäftslos. 
Frankfurt a. M., 2. Mai, Nachmutags 2 Uhr 30 Min. 


Courſe.] Londoner Wechſel 20, 417. Pariſer Wechſel 81, 25. jener 
Wechſel 164, 00. Böhmiihe Weſtbahn 138%. Glifabetbahn 132. Galizier 
194. Franzoſen“) 203%. Lembarben*) 58%. Nordweſtbahn 8344. Silber, 


rente 51%. Papierreme 49%. Goldrente 58%. Ungar. Goldrente 68 
3 —. Ruſſiſche Bodencredit 65%. Ruſſen 1872 74%. Neue ruſſiſche 

nleibe 72%. Amerikaner 1885 —. 1860er Leoſe 98. 1864er Looſe 
239, 00. Ereditactien“) 164%, Oeſterr. Nationalbank 646, 00. Darmſt. 
Bank 102%. Meininger Bank 73%. Heſſiſche Ludwigsbahn 71%. Ungariſche 
Staatslooſe chatzanweiſungen, alte, do. Schaßanwei⸗ 


, . D. Io 
fungen, neue, 88. do. Ditbabn- Obligationen 58%. Central⸗Pacific 101%. 
Reichsbank 153. Silbercoupon —. Rudolfsbahnactien — Deutſch 


Reichsanleihe 95%. — Matt. j 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 165%, Framzoſen 203, Galizier 
wu . Soofe —, ung. Goldrente —, neueſte Ruſſen 71%, Gold» 
rente 58. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

9 — 2. Mai, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] “ Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 114%, Süberrente 52, Goldrente 57%, Crevit⸗Actien 102%, 
ISsder Looſe 98. Franzofen 508, Lombarden 145, alien. Rente 69% 
Bee A, Brenn e e 

rddeutſche 130, Anglo⸗deutſche 5 tern. Ba ’ 
1885 96, Köln:Minven. St.⸗A. 920 Ahein. Giſenb. do. 102, Berg. 
Mark. do. 68%, Disconto 3 pCt. — Schluß matt. 1 

Yamburg, 2. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen Ioco und 
auf Termine feſt. Roggen loco und auf Termine feſt. =. pr. Mai 
226 Br., 225 GGd., per Juni⸗Juli per 1000 Kilo 224 Br. 223 Gd. Rogg 
per April⸗Mai 155 Br., 154 Go., per Zune per 1000 Kilo 152 Br., 
151 Gd. Hafer ruhig. Gerſte rubig. Räböl matt, loco 70, pr. Mai per 200 Pfp. 
69. Spiritus ſtill, per Mai⸗Juni 42%, pr. Funde 43%, per. Juli⸗ 
Auguſt 44%, per Auguſt⸗Seplember pr. 1000 Liter 100% 45%. Kaffee be⸗ 
hauptet, Umſatz 3500 Sad. — Petroleum behauptet, Standard white loco 
10, 60 Br., 10, 40 Gd, pr. Mai 10, 40 Ep. br. Auguſt⸗December 11, 30 


Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 2. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert: Tagesimport 11,000 B., 
davon 8000 B. amerikaniſche. 

Peſt, 2. Mai, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
und auf Termine feſt, per Herbſt 10, 65, Gd., 10, 75 Br. — Hafer per 
Mai⸗Juni 6, 70 Gd., 6, 80 Br. Mais, Banat, per Mai⸗Juni 7, 35 Gd., 
, Paris, 2. Mai Haam. Wrsducienmartt] (Sätefberiät) W 

„2. Mai, roducten markt. lußbericht.) Weizen 

ſt, per Mai 32, 75, ver Juni 32, 75, per Juli⸗Auguſt 32, 25, per 

) tebl feſt, pr. Mai 68, 50, per Juni 68, 50, 

Juli⸗Auguſt 68, 75, pr. September⸗December 66, 00. Wübdl matt, 

Mai 95, 75, per Juni 94, 75, Juli⸗Auguſt 93, 25, per September 

cember 92, 00. Spiritus behauptet, per Mai 60, 50, per September: 
December 59, 50. — Wetter: Schoͤn. 

Paris, 2. Mai, Nachm. Robzuder ruhig, Nr. 11/3 pr. Mai pr. 100 

5 7/9 pr. Mai per 100 Kilogr. 63, 25. Weißer Zucker 


“ 


Die Weichfelbahn errichtet 4 Halbflationen 5 


belm III. der Niederlande zu feiner 


mehr noch der 


u 


Teig Me % dr. 100 Rilogt. pr. Mai 67, 25, ber Juni 67, 25, vr. Juli 


ondon, 2. Mai. Hapanngzucker Hau. 
Glasgow, 2. Mai. Robeiſen 50% 
en, 2. Mai, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt.] 


(Sälubbericr) 

wi & u. Br, per Mat 

8 8 * eee ZB er, ‚Des Sepiember, December 
. remen, 2. Mai, Nachm. Petroleum rubig. (Schlußbericht.) Standard 

white, loco 10, 35, pr. Juni 10, 45, per Juli 10, 55, pr. Septbr. 11, 00, 

per Auguſt⸗December 11, 20. 


Raffinirtes, Tope weiß, loco 264 


- Ausweiſe. 

London, 2. Mai. [Banfansweis.] Totalteſerve 9,661,000 Rd. 
Sterl. Notenumlauf 28,166,000 Pfd. Sterl. Baarvorrath 22, 827000 Rd. 
SD. Se ehen der Slash 703000 In. Seal. Aalen 

7 8 40 5 2 a e U 52, — 
reſerve 8,460,000 Pfd. Sterl. 2 Pfd. Sterl. Noten⸗ 


Berlin, 2. Mai. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter ift beſtändig 
ſehr ſchön. Die Stimmung für Roggen war en fg ſeſt und die erſten 
Abſchlüſſe auf Termine ſind zu eiwas höheren Preiſen gemacht worden. 
Später ermattete die Haltung Unter dem Einfluß nur mäßiger Anerbietungen, 
denen Waare zur Grundlage dient. Loco ſchwacher Handel, nur ganz feine 
Sorten ſind bequem verwendbar. — Roggenmehl matter. — Weizen recht 
feſt, Preiſe merklich höher. Der Umſatz, anfänglich einigermaßen belebt, 
wurde ſpäter recht ſtill. — 7 loco pernachläſſigt. Termine einen Schein 

chränktem Verkehr, Stimmung uch — Real 
on 


bez., per Juli⸗Auguſt e Mark bez., per September⸗Oelober — M. 


— 9 


per D G 
Spiritus loco „ohne Faß“ 51,3 Mark bez., per Mai 51—50,9—51.2 M. 
er Ader e Naas 88 2 N i 
+ Wi Au „ 
5784.54, Mart bez. 
51 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Mai 2, 3. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Ubr.] Morgens 6 Uhr. 
Luftwürme + 15% + 10°3 + 697 
Luftdruck bei OO. 330,15 331% 37 332,36 
Dunitvrud....» AR 395 395 3 30 
Dunſtſättigung | 56 pCt. 81 bet. 91 bt. 
BEE e ee, A 

etter .. ziemlich heiter.] ziemlich heiter. ede 
Wärme der Oder 15 


Vermiſchtes. 


[Mademoiſelle Ambre.] Die italieniſche Oper in Paris hatte am vers 
gangenen Dinstag ein inſereſſantes Debut zu a SE Als Violetta in 
Verdis „Traviata“ präfentirte ſich dem Pariſer Publikum zum erſtenmale 
Mademoifelle Emilie Ambre, eine Dame, die in der Geſellſchaft der Seine⸗ 
ſtadt längſt ſchon eine große Rolle 5 Hier iſt die Künſtlerin unter dem 
Namen einer Gräfin d Ambroiſe bekannt. Es ist dies dieſelbe Grafin 
d'Ambroiſe, von der es vor etwa drei Monaten hieß, daß ſie König Wil⸗ 
Gemahlin erheben wolle. Schon erhob 
u des Thrones, da ſchwankte fie — fie vollendete 
den Schritt nicht, denn mit unwiderſtehlicher Gewalt zog es fie zurück in 
das Reich, das von dem Proſpecte und den Couliſſen des Theaters begrenzt 
wird. Die Gräfin iſt keineswegs Dilettantin, wie man etwa denken könnte, 
ebenfowenig wie der Name Ambre ein Nom de guerre iſt. Emilie Ambre 
ift eine Künſtlerin von Beruf, eine Sängerin, die, jugendlich wie fie iſt, 
doch ſchon eine glänzende Laufbahn hinter ſich hat. In Algier geboren, wo 
ihr Vater Steuer⸗Einnehmer war, ging fie früh ſchon zur Bühne; ihr Debut 
machte fie bei einem Theater ihrer Heimath. Spater kam fie nach Paris, 
doch nur um ſich auszubilden und den Unterricht der erſten Meiſter zu ger 
nießen. e ſich fertig glaubte, nahm fie, um ſich Bühnenroutine zu er⸗ 


ſie den Fuß zu den Stufen 


werben, ein Engagement in der Provinz an, kam aber bald nach dem Aus⸗ 


lande und fang u. A. auch im Königlichen Theater im Haag. Der ftied⸗ 
liebende a er aller Niederländer iſt ein großer Verehrer der Kunſt, 

t ünftlerinnen und por Allem der Sängerinnen. Seine 
Concerte im Schloſſe von Loo find berühmt. Die Stimme der hübschen 
Franzöſin gefiel dem Souverän ausnehmend, beſſer als alle, die er noch ges 
bört und das Glück der Sängerin war gemacht. Ihr königlicher Beſchützer 
üderhäuſte fie mit Gunſidezenzungen aller Art, ſetze fie in den Stand, ein 
Hotel in Paris und ein in e en u erwerben, ein wahres Schatz⸗ 
läſtlein an Kunſikleinodien aller 6 uberſäete fie mit Diamanten und 
machte ſie zur Gräfin d Ambroiſe. Aber trotz alles Glanzes und aller Pracht 


= ihres Heims und ihrer umpebine trieb es die Künftlerin mit unwiderſteb⸗ 


licher Gewalt zurück zur Bühne. Der Gedanke, vor dem Publikum von 
gart erscheinen zu könnten, drängte alle Träume von Herrſchergunſt und 
errſcherglück in den Hintergrund. Schlicht und beſcheiden, nur durch den 
92 ihrer Perſönlichkeit 2 trat fie zurück auf den Schauplatz ihrer 
einftigen Wirkſamkeit. Nachdem fie ihre Kraft auf einigen Provinzial⸗ 
Bühnen erprobt, erſchien fie vor dem Publikum der Weliitadt. 
— — 


Salieylſäure⸗Fußſtreupulver.] Wir haben früher bereits mitgetheilt, 
daß in 15 rmee Verſuche N 2 die von Profeſſor Kolbe in 
Leipzig zu Fußſtreupuldern empfohlene Salicylſäure praltiſch zu erproben. 
Bei den letzten ini bat man über die zweckdienlichſte Pulver⸗ 
miſchung endgiltig Erfahrungen ſammeln können und die Armee⸗Verwaltung 
ift durch die borzügliben Reſultate, welche die Verwendung der Salicylsaure 
bei wunden Füßen und Fußſchweiß ergab, bewogen worden, ſämmtliche 
Fußtruppen mit dieem Mütel zu verſehen. Die Lieferung für das Sali⸗ 
cylſäure⸗Fußſtreupulver iſt der betannlen chemischen Fabrik von E. Schering 
in Berlin, N., Fennſtr. 1I u. 12, übertragen worden, welche daſſelbe dem 
größeren Publikum durch Niederlagen in dieſigen und auswärtigen Droguen⸗ 
handlungen zugänglich gemacht hat. g 


Verautwortli acteur: Dr. Stein. 
Dru ben Graz, Barth u. Cen. ch. Geievrih) in reales 


